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Die deutschen Experten 


New York. — Unter dem 
Titel ,.Deutsche von Nasser 
bezahlt“ veröffentlicht Sa- 
.turday Evening Post einen 
•"Artikel, der aus der Feder 
des römischen Korrespon 
deuten der New York Hera Id 
Tribüne, Sanchez de Gra- 
mont, stammt. Der Artikel 
beschäftigt tich in Einzel¬ 
heiten mit eien Arbeiten, die 
von deutschen Wissenschaft¬ 
lern für die ägyptische Re 
gierung ausgeführt werden 
Der Autor ist cter Meinung, 
dass es sich etwa um 450 
Deutsche handelt, die als 
Wissenschaftler, Ingenieure 
und Techniker für Nasser 
tätig sind, um modernste 
Waffen herzustellen. 

In dem Bericht wird un¬ 
terstrichen, dass die Ver¬ 
gangenheit verschiedener 
dieser deutschen Experten 
ausserordentlich beunruhi¬ 
gend sei. Deren Tätigkeit 
während des letzten Krieges 
müsse die Aufmerksamkeit 
auf sich lenken. Der Autor 
unterstreicht, dass die Deut 
sehen sich davor hüten, an¬ 
deren gegenüber, vor allem 
anderen Ausländern gegen¬ 
über irgendetwas zu sagen, 
was den Eindruck einer an¬ 
tisemitischen Einstellung 


verraten könnte. Einig? von 
ihnen erklären ganz offen, 
dass sie deutsche Nationa¬ 
listen seien und erinnern 
mit ihren Redensarten und 
Gebärden an die Zeiten des 
Dritten Reiches. Ihre Worte 
genügen, um alte Bilder in 
einer alarmierenden Form 
wiederaufstehen zu lassen... 

Einig« der Deutschen, die 
in Kairo arbeiten, sind 
Kriegsverbrecher, was man 
bereits aus ihrer Identität, 
aus ihren Namen, die in den 
Zeitungen waren, zur Genü¬ 
ge weiss. In diesem Zusam 
menhang wird Johannes ven 
Leers genannt, ein bekann¬ 
ter Antisemit, der einmal 
der rechte Arm von Goeb¬ 
bels genannt worden ist, so¬ 
wie Leopold Gleim, der frü¬ 
here Gestapo-Chef in War¬ 
schau, der ki Abwesenheit 
zum Tode verurteilt worden 
ist. Hierhin gehören auch der 
Ex-General der SS Oskar 
Dirlewanger, der an der Li¬ 
quidierung des Warschauer 
Ghetto beteiligt gewesen ist. 
sowie der frühere SS-OfTi- 
zier Willi Brenner, der im 
KZ Mauthausen Dienst ge¬ 
tan hat. — 

Unter Hinweis auf die von 
der Regierung in Bonn un¬ 


ternommenen Schritte, um 
die weitere Arbeit ihrer 
Landsleute in Aegypten zu 
unterbinden, schreibt der 
Verfasser: ,,Wänrend die 

Welt noch immer an die un¬ 
geheuerlichen Verbrechen 
der Deutlichen, die sie an 
den Juden begangen haben, 
denkt, kann man nicht so oh¬ 
ne weiteres die Idee aufneh¬ 
men, dass es wiederum 
Deutsche sind, die in Aegyp 
ten Koheten gegen den Staat 
Israel fabrizieren“. 

Schliesslich weist Sanchez 
de Gramont darauf hin, dass 
die Deutschen irgendwelche 
Schritte unternehmen miiss 
ten, um ihre Landsleute in 
Aegypten zu beeinflussen, 
wem sie wirklich nicht im¬ 
stande sein sollten, diese 
Experten zurückzurufen. 
Man mag die Aegypter als 
Nationalisten und die Israe 
liß als Radikalisten bezeich¬ 
nen, aber die Deutschen ha¬ 
ben kein Recht, sich in die 
Rolle der Neutralen hinein 
Zuspielen und dies bei ei¬ 
nem Problem, das von ihnen 
selbst geschaffen worden ist. 
(ITA) 

Die schändliche Arbeit der 
deutschen Experten in Ae¬ 
gypten gewinnt an Bedeu 


WIE ICH ES SEHE= 


Noch keine Zeit gehabt 


von JEHUDA G0TTHE1MER 


tung, wenn man eine weite¬ 
re Information berücksich¬ 
tigt, die gerade soeben von 
der israelischen Regierung 
gegeben worden ist: Israel 
lenkt die Aufmerksamkeit 
der Oeffentlichkeit auf die 
grausamen Methoden der 
Kriegführung hin, die von 
den Aegyptern im Yemen 
angewandt werden. Nach 
den Berichten einiger Zei¬ 
tungen wird der Yemen von 
den Aegyptern ah Versuchs 
feld für .nicht konventionel¬ 
le* Waffen wie Koheten und 
Gaswaffen benutzt! 

Inzwischen untersuchen 
auch Sachverständige de« 
nordamerikanischen Statede- 
partment die ihnen zugelei¬ 
teten Informationen, dass 
die VAR Gas bei ihren krie 
gerischen Aktionen im Ye¬ 
men benutzen. E.‘n Sprecher 
des Weissen Hauses, der 
hierüber befragt wurde, er¬ 
klärte, er könne noch nichts 
sagen, bis Einzelheiten vor¬ 
liegen. 

Vielleicht könnte die Oef 
fentlichkeit dann auch gele¬ 
gentlich erfahren, was nicht 
nur deutsche Wissenschaft 
ler in Kairo, sondern ägypti 
sehe Truppen im Yemen zu 
suchen haben. 


Wieder Grabschaendungen 

Bisher unbekannte Täter haben vor kurzem den 
jüdischen Friedhof in Gross Gerau (Hessen) geschän¬ 
det. Es wurden insgesamt 37 Grabsteine umgeworfen 
und teilweise zerstört. Für Hinweise, die zur Ergrei¬ 
fung der Täter führen, hat die Dnrmstädter Ober¬ 
statsanwaltschaft eine Belohnung von 1000 Mark aus¬ 
gesetzt. 

Wann endlich werden die Behörden die erforder¬ 
lichen Schritte einleiten, um derartige Friedhcfschän- 
dungen zu verhüten? Wann werden die notwendigen 
Erhebungen angestellt, um einmal klarzustellen, aus 
welchen Gründen immer wieder jüdische Friedhöfe 
Opfer verbrecherischer Anschläge werden? 

Jedenfalls ist es auffallend, dass die Bundesrepu¬ 
blik, ein Staat ebne Juden und ohne Antisemitis¬ 
mus (?), dasjenige Land in der Welt ist, wo die mei 
sten Anschläge auf die Toten der jüdischen Friedhöfe 
Vorkommen. 


WAHRES GESICHT DER WAFFEN-SS 


von HORST WINCKLER 


i. 

Neue Zeiten 

Wir leben in einer Epo 
che. in der sich die Situatio¬ 
nen ständig ändern. Das po¬ 
litische Panorama wechselt 
mit einer ungeahnten Ge¬ 
schwindigkeit. Neue Konstei 
laticnen werden geschaffen, 
neue Bündnisse eingegan 
gen, neue Perspektiven er¬ 
öffnet. Mit wenigen Ausnah¬ 
men, von denen man hier 
absehen soll, hätte niemand 
geglaubt, dass derartige 
Veränderungen in einer so 
kurzen Zeitspanne eintreten 
könnten, wie sie sich tat¬ 
sächlich nach dem Zweiten 
Weltkrieg entwickelt haben 
Hierbei haben zahlreiche 
Faktoren mitge\yirkt. Aber 
trotz aller logischen* Erklä¬ 
rungen, die man nachträg¬ 
lich findet, bleibt es über 
raschend, wie sich die wirt¬ 
schaftlichen und politischen 
Verhältnisse in den letzten 
18 Jahren gewandelt haben 
Aiv> der Fülle der Beispie¬ 
le sei die Position herausge- 
griffen, die von der west 
deutschen Bundesrepublik 
heute eingenommen wird. 
Als Deutschland im Jahre 
1945 zertrümmert am Boden 
lag, hielten die meisten ei¬ 


nen Wiederaufstieg für aus¬ 
geschlossen, jedenfalls nicht 
in gezählten Jahren. Und 
doch haben die politischen 
und die wirtschaftlichen 
Strömungen, die das Nach¬ 
kriegsleben beherrschten 
und ihm ihren Stempel auf 
drückten, zu einem völligen 
Aufbau der Bundesrepublik 
und zum Wiederanstieg der 
deutschen Macht geführt 
Trotz aller Argumente, die 
es hierfür gibt, bleiben das 
ökonomische wie das politi 
sehe „Wunder“ bestehen. 

Auch die jüdische Posi¬ 
tion gegenüber dem neuen 
Deutschland, jedenfalls ge 
genüber der (westdeutschen) 
Bundesrepublik, hat sich in 
einem schnellen Tempo ge 
ändert. Als Dr. Goldmann 
das Problem einer Annähe 
rung an die Bundesrepublik 
in die Debatte warf, waren 
die Widerstände ausseror¬ 
dentlich scharf. Auch die 
führenden Männer Israels 
wehrten sich gegen den Ge¬ 
danken, Beziehungen mit 
der Bonner Regierung in ir¬ 
gendeiner Form aufzuneh¬ 
men. Die Erinnerung an die 
Haltung der aus Spanien 
vertriebenen Juden und die 
Schrecken der nazistischen 
Verbrechen lebten fest ver¬ 
wurzelt im jüdischen Ge- 


KEINE WAFFEN FÜR SÜDAFRIKA 

. UN - - Ei. ne belgische Waffenfabrik hat die Li¬ 
zenz. die ,,Usi$“, die von einem Israeli erfundenen 
und in Israel hergestellten Schnellfeuerwaffen zu pro¬ 
duzieren. Die südafrikanische Regierung wolite diese 
Waffen von der belgischen Febrik kaufen, wogegen 
seitens Israels b 2 reits zweimal vetiert wurde sodass 

wür^ U hf tra ^! llC i lt aus ?? führt werden konnten. Israel 
w ir#,cht nicht, dass Südafrika diese Waffen erhält 
d0rtiß £ Regierung an ihrer rassistischem 

Unterdrückungspolitik festhält. 

Patrick Duncan, der Sprecher des Panafrikani 
sehen Kongresses bei den UN, lobte das Verhalten der 
israelischen Regierung in der zuständigen UN-Kom- 
nusslon ixid ga'b seiner Genugtuung Ausdruck dass 
die „sehr guten“ Usis nicht an die Südafrikaner ge¬ 
liefert werden dürfen, solange die Regierung an ihrer 
Rassenpolitik festhält. 


öchichts- und Gegen wartsbe- 
wusstsein. Die von Nachum 
Goldmann gegebene Initiati¬ 
ve fand allgemeine Ableh¬ 
nung und löste Empörung 
aus. 

Als dann der damalige Au 
ssenminister Sharett nach 
Luxemburg ging, um die 
Reparaticnsverträge zu un¬ 
terzeichnen, trat er schwei¬ 
gend dem westdeutschen 
Kanzler, Konrad Adenauer, 
gegenüber. Worte wurden 
nicht gewechselt. Schwei¬ 
gend wurde unterschrieben 
schweigend ging man mit 
einer kurzen Verbeugung 
wieder auseinander. Inzwi 
sehen sind nur wenige Jah¬ 
re vorübergegangen, aber 
man spricht ganz offen von 
der Möglichkeit, diplomati¬ 
sche Beziehungen aufzuneh¬ 
men, die eigentlich nur ei 
nen bereits seit längerer 
Zeit bestehenden Zustand 
sanktionieren oder normali¬ 
sieren würden. 

Deutsche Generäle kom¬ 
mandieren die europäischen 
Heere. Deutsche Diplomaten 
stehen an der Spitze der Eu¬ 
ropa Union. Die Bundesre¬ 
publik ist nicht 
der wichtigsten 
der Amerikaner 
auch mit dem 
„Erzfeind 
verbunden. 


Wer kennt 
Dr. W. Hagen? 


Dr. Wilhelm Hagen, 
während der Nazi-Beset 
zung Polens Leiter des 
Warschauer Gesundheits¬ 
amtes, erscheint in Jo¬ 
seph Wulfs Buch „Das 
Dritte Reich und seine 
Vollstrecker“ als mitver 
antwortlich für die Nazi- 
Massenmorde. Er hat we¬ 
gen dieser Feststellung 
gerichtlich gegen den Au¬ 
tor Klage erhoben, und 
Joseph Wulf (Berlin- 
Charlottenburg. Giese- 
brechtstr 12) bittet Aerz- 
te, Krankenschwestern 
und andere, die Hagen 
gekannt haben, ihm ihre 
Erfahrungen mit Hagen 
mitzuteiien. 


nur einer 
Alliierten 
sondern 
deutschen 
Frankreich eng 
Die Deutschen 


jubeln nicht nur dem fran 
zösischen Präsidenten De 
Gaulle zu. der Reden in 
deutscher Sprache hält, ccn- 
dern auch Kennedy, dem die 
Berliner einen Empfang be¬ 
reitet haben, w. : e selten ei¬ 
nem Staatsmann. Das alles 
sind nur äussere Zeichen 
und Symptome für den 
Strukturwandel des interna¬ 
tionalen Lebens. 

II. 

Rehabilitiert 

Bis es zur Unterzeichnung 
der Reparationsgeoetze kam. 
wurde nicht nur von jüdi¬ 
schen Stellen mit der deut¬ 
schen Regierung darüber 
verhandelt, dass etwas 


Grundlegendes geschehe»*: 
müsse, um wenigstens in 
materieller Hinsicht die un¬ 
geheuren Verbrechen gegen 
die Juden, die in den Jahren 
des Dritten Reiches began¬ 
gen worden sind, in irgend¬ 
einer Form zu sühnen und 
die Schäden wiedergutzuma¬ 
chen. Gewiss waren sich al¬ 
le darin einig, dass es letzt¬ 
lich eine Wiedergutmachung 
für das, was geschehen war. 
nicht geben kann. Obwoh! 
man den guten Willen füh¬ 
render deu {nchcr Kreise 
nicht bestreiten soll, mate¬ 
rielle Entschädigungen zu 
leisten, bedurfte es doch ei¬ 
nes starken wd deutlichen 
Druckes der alliierten Re¬ 
gierungen vor allem der 
nordamerikanischen, um das 
Luxemburger Vertragswerk 
abzuschliesß.en. Wie noch er¬ 
innerlich sein dürfte, wur¬ 
den die in Den Haag g 2 fähr¬ 
ten Verhandlungen unterbro¬ 
chen, weil man sich nicht 
einigen konnte, mit anderen 
Worten, weil die Deutschen 
die Wiedergutmachung und 
Entschädigung nur in einem 
sehr begrenzten Umfang zu 
zahlen bereit gewesen sind. 
Aber dank der Intervention 
der Westmächte und der fe¬ 
sten Haltung der Sozialde¬ 
mokratie wurden die Hinder¬ 
nisse schliesslich über¬ 
brückt. 

Die Deutschen haben da¬ 
mals verstanden, dass diese 
Zahlungen nicht nur ein Op¬ 
fer für sie sind, also nicht 


Zwei Bücher des ehemali¬ 
gen SS-Obersturmbannfiih 
rers und Mussolini-Befreierß 
Otto Skorzeny. die im Ring¬ 
verlag Helmut Cramer, Nie 
derpleis (Reg.-Bez. Köln), 
erschienen sind, wurden auf 
Beschluss des Amtegerichts 
Köln im ganzen Bundesge¬ 
biet mit der Begründung be¬ 
schlagnahmt, ihr Inhalt sei 
staatsgefährdend. Die Bü¬ 
cher haben den Titel „Lebe 
gefährlich, Kriegsberichte 
der Waffen-SS“ und „Wir 
kämpften — wir verloren. 
Kriegsberichte der Waffen 
SS“. 

Ein im selben Verlag er¬ 
schienenes Buch von Günter 
Wertof, „Standarten-Ober- 
j unker Norman Kriegsbe¬ 
richte der Waffen-SS**, wur¬ 
de ebenfalls beschlagnahmt 
Wie die Kölner Justizpresse- 
istelle mitteilte, ist der 
grösst? Teil der Auflagen 
der beschlagnahmten Bü¬ 
cher noch beim Verlag si 
chergestellt worden. 

Der Beschlagnahme - Be¬ 
schluss geht davon aus, dass 
in den Büchern das Führer¬ 
prinzip de,s NS-Staates und 
die Auslese Prinzipien der 
SS als vorbildlich hinge3tell c 
werden. In keiner Weise 
werde von den im Zeichen 
der SS begangenen Verbre¬ 
chen Abstand genommen. 
Auch setzten sich die Auto¬ 
ren unter Verherrlichung 
der NSDAP für eine „Bewe¬ 
gung“ anstelle des parla 
mentarischen Partei»'.Staa¬ 
tes ein. 

Daß Buch von Günter 


Wertorf ist bereits am 10. 
Mai von der Bundesprüfstel¬ 
le in die Liste für jugendge¬ 
fährdende Schriften aufge¬ 
nommen worden. 

Die Ermittlungen wegen 
der Verbreitung dieser 
Schriften dauern noch an. 

Diese Bücher, von Mit¬ 
gliedern der Waffen-SS ge¬ 
schrieben. die der Verherrli¬ 
chung dieser Truppe und 
des Regimes gelten, auf des¬ 
sen Sumpfboden allein r.ie 
bestehen konnten, zeigen ein¬ 
mal mehr das wahre Ge¬ 
sicht dieser SS-Leute. Die 
zahlreichen Bemühungen, 
aus der Waffen-SS ein« 
harmlose militärisch? Ein¬ 
heit zu machen sind von 
vielen Seiten unterstützt 
worden. Sonst wäre es nicht 
zu erklären, darß immer 
wieder die Treffen der Waf¬ 
fen-SS von städtischen und 
Landesbehörden genehmigt 
werden. Die Tarnung dieser 
Gruppe steht mit dem von 
ihr zur Schau gestellten .hel¬ 
dischen* Vorhalten in einem 
nicht verständlichen Wider¬ 
spruch. Es ist an der Zeit, 
mit die,:er Irreführung der 
Oeffentlichkeit Schluss zu 
machen. 

Jedenfalls dürften die füh¬ 
renden und die verf ntwortli- 
chen Persönlichkeiten in der 
Bundesrepublik wissen, was 
die Waffen-SS v/irklich ge¬ 
wiesen ist. Sonst könnten sie 
dies urßehwer nicht nur aus 
den Veröffentlichungen er¬ 
fahren, die soeben be¬ 
schlagnahmt worden sind. 


Kritik an der Sowjetunion 

Pittsburg. — Eine Gruppe katholischer protestanti¬ 
scher und jüd’ßcher Geistlicher, Erzieher und Politiker in 
Pennsylvanien übte am sowjetischen Antisemitismus Kri¬ 
tik und forderte die russische Regierung auf, mit ihrer 
offiziellen Politik der Unterdrückung der jüdischen Bür. 
ger Schluss zu machen. In einem Telegramm an den 
russischen Botschafter in Washington, das in einem 
energischen Ton gehalten ist, w-ird darauf hingewleson, 
dass zwar die Mehrheit der Religionsgemeinschaften 
nicht unterdrückt würden, dass man aber den drei Mil¬ 
lionen Juden der Sowjetunion noch nicht einmal die ge¬ 
ringsten Rechte zur Ausübung ihres Kultus einräume. 

Fß wird auf verschiedene antijüdische Massnahmen 
im einzelnen hingewiesen, so auf die willkürliche Besei¬ 
tigung von Vorsitzenden jüdischer Synagogengemeinden 
in sechs russischen Städten, auf die Verurteilung von lei¬ 
tenden jüdischen Persönlichkeiten in Moskau und Lenin¬ 
grad unter der faderßcheinigen Begründung, sie hätten 
mit Personen aus dem Ausland Fühlung genommen, auf 
die Schliessung vieler jüdischer Gotteshäuser im Lance 
usw. Vor allem sei es den Juden verwehrt, eine zentrale 
jüdische Organisation zu schaffen und mit jüdischen Ge 
meinschaften ausserhalb Russlands in Verbindung zu tre¬ 
ten. Schliesslich wird die Herstellung der jüdischen Rech, 
te gefordert. 

Unter anderen religiösen Führern wurde d?ß Tele¬ 
gramm unterzeichnet vom: Erzbischof Benjain, dem Bi 
schof William G. Connarc, Bischof John Whrigt, Rev. 
John Baiz, Rev. Lester Bumpus, Rev. James B. Cayce, 
Rev. Edward Cahill. Rev. Robert Kinchelce Rev N. 
Moor. (ITA) 


nur auf der Passiv»3eite er¬ 
scheinen würden, sondern 
dass sie hiermit ihr Enttree- 
billet in das internationale 
Leben zu bezahlen haben. 
Wenn die Juden, die Opfer 
der grausamsten Verfolgun¬ 
gen gewesen sind, sogar be¬ 
reit ßein würden, mit den 
Deutschen zu verhandeln, 
dann bestand, so dachte 
man wohl mit Recht, für die 
anderen Völker keine Ver¬ 
anlassung, das neue Deutsch 
land abzulehnen. Hier war 
der Beweis, dass Bonn 
nichts mit dem Dritten 
Reich zu tun ha»\ dass ein 


grundlegender Gesinnungs¬ 
wechsel vor sich gegangen 
ist, so dass man an der de¬ 
mokratischen Holtung der 
neuen Republik keine Zwei¬ 
fel hegen dürfe. 

Sicherlich werden es viele 
bestreiten, aber die Tatsa¬ 
che besteht: die Juden ha¬ 
ben entscheidend zur Reha¬ 
bilitierung der westdeut- 
ßchen Republik beigetragen. 
Der von den Deutschen hier¬ 
für an Israel, das jüdische 
Volk und die Individualge¬ 
schädigten bezahlte Betrag 

(Schluss auf Seita 2) 
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Noch keine Zei gehabt 


t (Schluss von Seite 1) 

war für dieses Ziel ausser 
ordentlich gering. Er macht 
insgesamt nur 7 Prozent 
nach anderer Berechnung 
überhaupt nur 4 Prozent der 
gesamten Kriegslasten aus, 
worauf erst kürzlich einer 
der Experten auf diesem 
Gebiet, der jüdische Journa¬ 
list und Politiker Kurt 
Grossmann kl einem, in der 
Jüdischen Wochenschau er¬ 
schienenen Artikel hingewie- 
sen hat. 

m. 

| Die Diskussion 

Die Notwendigkeit eines 
Schlussgesetzes zur Wie 
dergutmaehung. Rückerstat¬ 
tung und Entschädigung 
wird nicht bestritte«, jeden¬ 
falls nicht von der deut- 
sehen Regierung und den se 


deutschen Parlamentariern. 
Zwar wird auf die hohen Be¬ 
träge verwiesen die bereits 
gezahlt worden sind. Aber 
die Höhe dieser Leistungen 
durch den Bund und die 
Länder unterstreicht doch 
nur den Umfang der began 
genen Verbrechen. 

Das geltende Gesetz hat 
zahlreiche Mängel und Lük* 
ken, worüber auch kein 
Zweifel herrscht. Die Recht¬ 
sprechung und die Verwal¬ 
tungspraxis haben zu uner¬ 
träglichen Ungerechtigkeiten 
geführt, was ebenso wenig 
bestritten wird. Zahlreiche 
Verfolgtengruppen sind ent 
weder ganz oder teilweise 
vom heute geltenden Gesetz 
ausgeschlossen. Auch dar¬ 
über ist man sich einig, dass 


hier eine Wandlung eintre- 
ten sollte. 

Bei der Erörterung der 
Frage, welch* Verbesserun¬ 
gen für die Verfolgten die 
Novelle, das Sehluissgesetz, 
bringen soll, geht die deut¬ 
sche Regierung ganz offen 
sichtlich und ausschliesslich 
von finanziellen Gesichts¬ 
punkten aus. Der Finanzmi- 
nister hat ausgerechnet, 
welche Betrag* in den Etat 
aufgenommen werden kön¬ 
nen. Alis ob die Gerechtig 
keit eine Kostenfrage wäre! 

Gegen dies« Methode der 
Behandlung des Entschä¬ 
digungsproblems muss in al¬ 
ler Form Einspruch erhoben 
werden. Zwar soll niemand, 
weder ein einzelner noch ein 
Staat. Verpflichtungen über¬ 
nehmen, die er nicht erfül 
len kann. Aber kennten die- 
Verpflichtungen nicht 
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doch eingelöst werden, wenn 
nur der feste Wollen hierzu 
vorhanden wäre? E #5 ist 
nicht unsere Sache. Ausga- 
benposte« des Bundesbud¬ 
gets zu kritisieren. Aber sol 
len Rüstungsbeihilfen für 
afrikanische Länder in rei¬ 
chem Masse gewährt wer¬ 
den, solange man andere 
materielle und moralische 
Verpflichtungen nicht ein¬ 
löst? Das ist uur eine unter 
vielen Fragen, di* an die 
zuständigen Stellen gestellt 
werden müssen. 

Zunächst wäre es doch 
wohl der richtige Weg zu 
überlegen, welche Forderun 
gen befriedigt werden müs¬ 
sen. Bei der Prüfung dieser 
Fragen kann di* Bundesre¬ 
publik nicht einseitig Vorge¬ 
hen. Sicherlich war es schon 
ein Fehler, die Entschei 
düng über die Berechtigung 
der Ansprüche den deut¬ 
schen Behörden und Gerich¬ 
ten zu über!aasen, die doch 
ki allen diesen Fällen Rich¬ 
ter und Gerichtete zugleich 
sind. Diese Formulierung 
ist weder hart noch unge 
recht, sie spiegelt nur die 
Wahrheit wider. Denn deut¬ 
sche Stellen entscheiden 
über die Wiedergutmachung 
von Unrecht, das Deutsche 
begangen haben. Wen« auch 
die Entscheidungen in den 
meisten Fällen, bei weitem 
nicht in allen, gerecht s«in 
mögen, so ändert dies am 
Grundtatbestand nichts. 

Noch weniger können Deut¬ 
sche allein die Entscbei 
düng darüber treffen, was 
gezahlt werden .soll und wre 
nicht. Ein solches Vorge¬ 
hen verstehst gegen jedes 
Rechtsempfinden. Die Ge¬ 
schädigten müssen in jedem 
Fall und unbedingt hierbei 


ein entscheidendes Wort mit- 
zusprechen haben. Wenn die 
Regierung kürzlich mitge¬ 
teilt hat. dass sie ein 
Schlussge^etz verabschiedet 
hat, de.ssen Wortlaut jedoch 
bis heut* nicht vorliegt, so 
liegt hierin ein einseitiger 
Schritt, der allein vom Gut 
dünken des Schuldners ab¬ 
hängig wäre. Zwar wird er¬ 
klärt, die Entschädig ungsno- 
veile sei bisher nur mit Ver¬ 
tretern der Claim», Confe 
rence ,, er örtert“ worden. 
Mit de« übrigen Verfolgten¬ 
verbänden konnte aus Zeit¬ 
gründen noch keine Ver¬ 
handlung geführt werdend). 

Diese offizielle Erklärung 
bleibt unverständlich, sie 
unterstreicht nur die Einsei 
tigkeit des Vorgehens. Hat 
man bisher keine Zeit ge¬ 
habt, mit denen zu spre¬ 
chen, die bei gerechter, ob¬ 
jektiver Betrachtung ein ent¬ 
scheidendes Wort mitzuspre 
chen hätten? Man hatte biß 
jetzt für solche Verhandlun¬ 
gen keine Zeit, obwohl sich 
die Diskussion über das 
Schlussgesetz schon weit 
mehr als eia Jahr hinzieht... 

Das, was bisher über das 
beschlossene oder verab¬ 
schiedete Schlussgesetz be- 
kant ist, sieht zwar in eini¬ 
gen Fällen Verbesserungen 
und Erweiterungen der Lei- 
ßtungen für die Geschädig¬ 
ten vor. geht aber an den 
Hauptforderungen der Ver¬ 
folgten völlig vorbei, über¬ 
sieht die Gesichtspunkte, die 
in zahlreichen Memoranden 
niedergelegt sind und ist völ¬ 
lig unzureichend. 

IV. 

Wiedergutmachung 

Wir verlangen Wiedergut 
machung und keine neuen 
Klauseln, die schon aus den 
wenigen Worten einer Be¬ 
kanntmachung ersichtlich 
sind. Härten und Ungerech¬ 
tigkeiten auszugleichen, ist 
eigentlich selbstverständ 
lieh. Aber hierfür wäre der 
Aufwand eines Schlussgeset¬ 
zes nicht erforderlich, vor 
ausgesetzt natürlich, dass 
der gute Willen zur Ent¬ 
schädigung vorhanden ist. 
Die vielen Ungerechtigkei¬ 
ten, die vorhanden sind, col- 
len hier nicht auf gezählt 
werden, denn an dieser Stel¬ 
le kann nur übei prinzipiel¬ 
le Fragen, nicht aber über 
juristische Einzelheiten ge¬ 
sprochen werden 

Dass die Entschädigung 
nur einen sehr begrenzten 
Kreis von Verfolgten um¬ 
fasst, ist bekannt. Um nur 
ein Beispiel berauszugrei- 
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Paris. — Walter Eytan, Israels Botschafter in 
Frankreich, hatte eine ausführliche Rücksprache mit 
Herren des französischen Ackerbau- und Landwirt- 
schaftßministeriums. I« der Konferenz wurde die Fra¬ 
ge einer Aktion des Gemeinsamen Marktes zugunsten 
der israelischen Landwirtschaft und des Exportes is¬ 
raelischer Produkte an die oechs Mitgliedstaaten des 
Gemeinsamen Marktes erwogen. Nachdem man Israel 
den Eintritt in die Föderation des Gemeinsamen 
Marktes verweigert hatte und bisher auch zu keiner 
Form der Zusammenarbeit gekommen ist. machten 
die Zollbehörden der verschiedenen Lander grosse 
Schwierigkeiten für die Einfuhr israelischer Produk¬ 
te. 

Trotz aller Misserfolge bei den Versuchen, den Ge 
meinsamen Markt de« israelischen Produkten zugäng¬ 
lich zu machen, setzen die israelischen Behörden ihre 
Bemühungen fort, doch noch zu irgendeiner positiven 
Regelung zu gelangen, die zu einer Begünstigung ei¬ 
ner Reihe vee israelischen landwirtschaftlichen Er¬ 
zeugnissen führen wird. (ITA) 
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fen, sei auf die Lage der Ju¬ 
den hingewiesen, die äi Po 
len lebten und dort von den 
Nazis verfolgt wurden. Sic 
erhalten weder Berufs- noch 
Vermögensschaden, von ei¬ 
nigen Rückerstattungszah¬ 
lungen abgesehen, die für 
gestohlene Gold- und Silber¬ 
sachen u. ä. gezahlt werden 
sollen. Die^e Juden batten 
keine Möglichkeit ihre Aus¬ 
wanderung vorzubereiten. 
Sie wurden auf öffentlichen 
Plätzen zusammengetrieben, 
in Ghetti gepfercht und von 
einem Augenblick zum an¬ 
deren ihrer Berufe, ihrer 
Geschäfte, ihrer Häuser, all 
ihres Eigentums beraubt. 
Warum eigentlich wird die¬ 
ser Schaden nicht ersetzt 
oder wenigstens entschädigt. 
Handelt es sich doch dabei 
den meisten von ihnen um 
Menschen, die ausserdem 
dann in Konzentrations- und 
Arbeitslagern Sklavenarbei¬ 
ten leisten mussten. Sie 
bekommen ganze 150.— DM 
für jeden Monat aber nur 
für den vollen Monat, für 
die Freiheitsberaubung, de¬ 
ren Opfer sie waren, und 
vielleicht, sehr vielleicht ei¬ 
nen Geerndheitsschaden, 
wenn die Aerzte den Zusam¬ 
menhang zwischen Krank 
heit und Verfolgung bejahen, 
was aber nur bei einem ge¬ 
ringen Prozentsatz der Fälle 
geschieht. Aber das ist ein 
besonderes Kapitel, ein be¬ 
sonders unerfreuliches. 

Warum bekommen 

die polmschen oder die un¬ 
garischen Juden auch nicht 
einen Pfennig für den Ver¬ 
lust ihrer Berufstätigkeit? 
Ist das gerecht? Sie hätten 
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genau denselben Anspruch 
wie die Juden, die in 
Deutschland lebten, unab 
hängig davon, ob sie den 
Krieg in Polen unter der Na¬ 
ziherrschaft verbrachten 
oder ob sie nach Russland 
entfliehen konnten, wo sie 
meistens in Lagern, häufig 
sogar in Sibirien, unterge¬ 
bracht gewesen *ind. — 
Wiedergutmachung bedeu¬ 
tet Wiederherstellung des 
Rechtes, soweit dies eben 
möglich ißt. Jedenfalls die 
materielle Wiedergutma¬ 
chung wäre in einem weit 
grösseren Umfang erforder 
lieh und auch durchzufüh¬ 
ren. wenn Gesichtspunkte 
des Rechtes und nicht der 
staatlichen Finanzen in Be¬ 
tracht gezogen werden. Das 
aber sollten nicht nur wir 
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verlangen, sondern all« Men¬ 
sche«, die gerecht denken 
und empfinden. 

Wieder her stllung deß Rech* 
tes durch Wiedergutma¬ 
chung der materiellen Scha¬ 
den hat nichts mit „Vergel¬ 
tung“ zu tun, sondern ist ein 
Postulat der Gerechtigkeit. 
Wenn aber die Auffassung 
vertreten werden kan«, dass 
die Forderung nach einem 
wirklichen und gerechten 
Schlussgesetz eine ,Vergel¬ 
tung 4 bedeutet, wie dies in 
einer demokratischen west 
deutschen Zeitung der Fall 
war, so muss man hierin ein 
sehr bedenkliches Zeichen 
für das Rechtsempfinden er¬ 
blicken, ein bedenkliches 
Zeichen, das dunkle Refle¬ 
xe auf die Bundesrepublik 
wirft. Man sollte verstehen, 
dass solche Schatten nicht 
nur von uns Juden, sondern 
von allen Völkern bemerkt 
werden, die eich ein gesun 
des Rechtsgefühl und eine 
wahre demokratische Gesin¬ 
nung bewahrt haben. — 
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JVassers Orient - Politik 


Abdel Nasser kt ein talen¬ 
tierter Politiker, dynamisch, 
elastisch, versteht sich Sym 
patbien zu erwerben. Er hat 
es zuwege gebracht, zwei 
militärische Niederlagen — 
Suez 1956 und Jemen 1963 — 
in politische Siege zu ver 
wandeln. Er erlangte weit¬ 
gehende Hilfe von seiten der 
Vereinigten Staaten, ohne 
es sich mit den Sowjets zu 
verderben. Er weiss, dass 
vernünftige Politik eine gu¬ 
te Basis der Sicherheit ist. 

Nun wir dies alles voraus¬ 
geschickt haben, wollen wir 
untersuchen: Mit welchen 
Absichten trägt sich Nasser 
weiter? Gelingt es ihm, ei 
nen positiven Eindruck auf 
die Führer der Gross mach¬ 
te zu machen? 

NASSER UND DIE 
KENNEDY-REGIERUNG 

Klar, dass Abdel Nasser 
auf Kennedy und seine Be¬ 
rater einen pccitiven Ein¬ 
druck gemacht hat. Sie be¬ 
haupten: seine Regierung 
stehe auf stabilem Grund; 
j-ede andere an ihrer Stelle 
werde labiler sein. Nun, in¬ 
nere Stabilität ist vom inter¬ 
nationalen Standpunkt nicht 
immer ein absolutes Plus. 
Manches Mal bedeutet sie 
nichts anderes a!ß eine ef 
fektive Diktatur’. Hitler und 
Mussolini hatten sehr stabi¬ 
le Regime errichtet, dass 
jedoch Amerika daran pro¬ 
fitiert hätte. lässt sich 
schwerlich behaupten. 
Zweitens eagt man in Wa- 
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shington, Abdel Nasser den 
ke nicht an Expansion durch 
Gewalt. Die arabische Ein¬ 
heit wolle er auf dem Wege 
der Verhandlungen und Kom¬ 
promisse erzielen. Sein Stre¬ 
ben gehe vor allem dahin, 
die zivile Wirtschaft zu ent 
wickeln, um den allgemei¬ 
nen Riickstaid aufzuholen. 
Die Parolen der Vernichtung 
Israels seien nicht ern»st ge¬ 
meint, man denke nicht an 
ihre Durchführung, sondern 
erhebe sie nur zu Zwecket 
der inneren Propaganda. 

Am liebsten also würde 
Washington Israel raten und 
ans Herz legen: doch eben 
falls Nasser zu unterßtüt 
zen... Nur befindet sich Is 
rael in allzu unangenehm 
naher Nachbarschaft mit 
Washingtons Helden, als 
dass es sich leisten könnte, 
sich auf psychologische Spe 
kulationen zu verlassen. 

Wendet Nasser keine Ge¬ 
walt bei der Durchführung 
seiner Politik in der arabi 
sehen Welt au? Die Tatsa¬ 
chen bekunden, dass er so 
wohl zur offenen militäri¬ 
schen Intervention greift, 
als auch anonyme Wühlar¬ 
beit gegen die ihm uner¬ 
wünschten Regierungen in 
anderen arabischen Ländern 
betreibt. Im Jemen hat Nas¬ 
ser ganz offen vor aller 
Welt militärisch eingegrif¬ 
fen, and erst als er sein po¬ 
litisches Ziel gesichert wujss 
te. fasste er den Beschluss, 
seine Streitkräfte zurückzu¬ 
ziehen. 

Sein nächstes Komplott 
gegen Transjordanien spinnt 
er allmählich. Schritt für 
Schritt mit Unterbrechun¬ 
gen. Muss man Israel dar¬ 
über auf klären, was sich im 
Reich Husseins zusammen 
braut? Das ist völlig über¬ 
flüssig. Das Land befindet 
sich in Israels allernächsten 
Nähe. 

WIRTSCHAFTLICHE ENT¬ 
WICKLUNG — ODER 
MILITAE RISCHE 
AUFRUESTUNG! 

Stimmt es, dass der Herr¬ 
scher von Kairo vor allem 
die wirtschaftliche Entwick¬ 
lung seines Landes und die 
Hebung des Lebensniveaus 
der notleidenden ägyptischen 
Volksmassen im Auge hat? 
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Höchst zweifelhaft. Nasser 
investiert jahrein, jahraus 
hunderte Millionen Dollar in 
die militärische Ausrüstung, 
den Ausbau der Waffenindu¬ 
strie und braucht für diese 
Zwecke das Gros der ihm 
erteilten Aussenhilfe auf. 
Mit diesen Beträgen Hesse 
ßich ein entscheidender Fort 
schritt in der ägyptischen 
Landwirtschaft erzielen, 
würde man sie ihr zuführen. 

Warum also das Geld 
nicht dafür verwendet wird? 
Nun, Nasser schwört, Israel 
bedrohe ihn. Es «soll nicht 
ohne Vorbehalte behauptet 
werden, Lsrael habe immer 
eine vernünftige Politik ge¬ 
genüber Aegypten betrieben, 
doch was die Gegenwart und 
Zukunft anbetrifft, so kann 
Kairo von israelischer Seite 
volle Sicherheitsgewähr er¬ 
langen: einen Friedensver- 
trag, ein Abkommen über 
gegenseitige Rüstungsbe¬ 
schränkungen abschliesßen 
und Garantien für ein israe¬ 
lisch-ägyptisches Ueberein 
kommen von allen Gross¬ 
mächten erhalten. 

Das will Nasser aber be¬ 
kanntlich nicht und aus die¬ 
sem Grunde rüstet er auf. 
Er braucht den Kriegszu¬ 
stand mit Israel auch für 
seine innerarabische Poli¬ 
tik: bis an die Zähne ausge 
rüstet zu sein, das ißt ja die 
Voraussetzung zur Unter¬ 
werfung der übrigen arabi¬ 
schen Länder. Washington 
stellt ihm die hierzu nötigen 
finanziellen Mittel zur Ver¬ 
fügung und hilft ihm. aus 
seinen militärischen Schlap 
pen politische Zinsen zu 
ßchlagen. 

WORTE UND TATEN 

Vielleicht sollten sich die 
Berater Kennedys fragen: 
steckt hinter Nassers gemä¬ 
ssigten Reden vor den Poli¬ 
tikern des Weissen Hauses 
nicht die Absicht mit ihrer 
Hilfe zuerst die arabischen 
Staaten unter seine Botmä- 
ssigkeit zu zwingen und 
dann einen Angriff auf Is 
rael zu starten? Wie sollte 
er denn anders reden, wie 
sollte, wie könnte er wohl 
einen anderen als gemässig¬ 
ten Ten anschlagen, wenn er 
sich des bedeutenden ameri¬ 
kanischen Beistands zur Er¬ 
langung seiner Ziele ver ge 
wissern will? 

Man müßste Washington 
daher eines klarmachen; 
wenn Nasser die arabischen 
Staaten nicht mit Gewalt 
bezwingen will, wenn er die 
Parolen der Vernichtung Is¬ 
raels nur für den Hausge¬ 
brauch lanciert, warum rü¬ 
stet er so fieberhaft auf? 
Weil es keinen Frieden mit 
Israel gibt? Aber warum 
will er ihn denn nicht schiie 
Eßen? Weil die arabische« 
Einheit erst unter Dach und 
Fach sein muss? Nimmt 
Washington das ohne Garan¬ 
tien hin, dann hat Nasser' 
durchgesetzt, was er durch¬ 
setzen will. 

Mag sein, die Politiker de« 
Wei&sen Hauses haben gu¬ 
ten Grund. Nassers Reden 
für bare Münze zu nehmen, 
aber warum begnügen sie 
sich damit, bloss aut Worte 
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zu bauen, wenn sie darauf 
ihre Politik gründen wollen 7 
Geht eß ihnen an den Kra 
gen, geht es um lebenswich¬ 
tige amerikanische Interes¬ 
sen, so pflegen sie sich doch 
nicht mit Versprechungen 
abspeisen zu lassen? In Ku¬ 
ba mußste Krutschew seine 
Worte durch Taten bestäti¬ 
gen. Gibt es denn keine 
Möglichkeit, auch Nassers 
Kabinett - Versicherungen 
durch Taten zu belegen und 
ist ihr Unterlassen nicht ne¬ 
gativer Beweis genug? 

Liegt es in Nasßers Ab 
sicht, eine Verschärfung der 
Beziehungen mit Israel zu 
vermeiden, dann stimme er 
eben dem Verzicht auf nicht¬ 
konventionelle Waffen zu, 
dämpfe seine antiisraelische 
Propaganda und höre auf, 
die Vernichtung Israels auf 
seine Fahne zu schreiben. 
Die pcßitive Reaktion israe- 
lischerseits wird nicht aus- 
bleiben. 

Erstrebt Nasser die arabi 
sehe Einheit auf friedlichem 
Wege; warum die Panik, 
das hektische ungeduldige 
Treiben? Die fieberhafte 
Wühlarbeit in Transjorda- 
nien, Saudi Arabien, Libyen 
Tunesien? Sollte er den ara¬ 
bischen Staaten nicht ein 
paar ruhige Jahre gönnen? 
Sie bedürfen ihrer dringend. 

Auch dieß bezüglich hat 
Nasser gar keine Garantien 
gegeben, und sein Vorgehen 
steht in krassem Wider- j 
Spruch zu seinen schönen 
Worten. 

EINE SICHERHEITS¬ 
FRAGE FUER ISRAEL 

Warum die Amerikaner 
Nasser glauben, oder tun, 
als ob sie ihm glauben wür¬ 
den, ißt schliesslich ihre Sa¬ 
che. Israel hat keinen 
Grund, ihm zu trauen Seine 
öffentlichen Erklärungen 
smd so. dass sie gar nicht 
schlimmer sein können, sei¬ 
ne Handlungen zweierlei- 
sowohl mittelbar als auch 
unmittelbar gegen Israel ge¬ 
richtet. 

Die Verwandlung Trans- 
jordankeß in einen ägypti¬ 
schen Satelliten, ganz gleich 
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in welcher Form bedeutet \ 
eine Gefährdung der Exi¬ 
stenz Israels. Israel hat kei¬ 
ne Ursache, gegen eine ara¬ 
bische Föderation oder Ver¬ 
einigung anderer Art zu 
«sein. Anders ist es jedoch 
mit einem pro-ägyptischen j 
Umsturz in Transjordanien i 
Solange Aegypten nicht be- ! 
reit ist, Frieden mit Israel 
zu sehliessen, solange kann 
Israel dem Entzug der Selb¬ 
ständigkeit Transjordaniens j 
nicht ruhig Zusehen. Zumin¬ 
dest in dfcßem einen Punkt 
muss der Frieden mit Isra¬ 
el der arabischen Einheit 
vorausgehen. 

Es ist nicht bekannt, was 
Präsident Kennedy Schimon 
Peres zu sagen hatte, als er 
ihn zu «ich zitierte. Israel 
würde seine Sicherheit un¬ 
geheuer gefährden, liesse es 
die Verwandlung Transjor- 
d^niens in einen ägyptischen 
Satelliten zu. Die Unabhän¬ 
gigkeit dieses Landes ist die 
Voraussetzung für den rela¬ 
tiven Frieden in dieser Zo¬ 
ne. 
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Ereignisse der Woche 




Andorra“ im Teatro San Telmo J faserle ‘ t “ n f 

Kunneret-Bet Schean 


Sitzung der Exekutive 

* Die sogen, kleine eüdame- 
rikanische Exekutive des Jü¬ 
dischen Weltkongresses, die 
sich aas den in Argentinien 
und Uruguay lebenden Mit 
gliedern zusammaisetzt, 
hielt am vergangenen Sonn- 
j tag Beratungen über eine 
Reihe aktueller Probleme 
ab. Berichte erstatteten der 
Vorsitzende Dr. Moißes 
Goldman über seine lange 
\ Reise, die ihn über die USA j 
in die Länder des Fernen i 
Ostais führte, der Sekretär | 
und ständige Delegierte des 
JWK in Lateinamerika. ; 
Mark Turkow über die Si- ; 


Von der 
Israel-Botschaft 

Der israelische Botschaf¬ 
ter, General Avidar und sei¬ 
ne Gattin, veranstalteten ein 
Essen zu Ehren des argen¬ 
tinischen Nobelpreisträgers 
Prof. Dr. Bernardo Houß- 
say. der auch der Präsiden* 
des Argentinischen For 
schungs-Instituts für Wis¬ 
senschaft und Technik ist 
Prof. Hou£»=ay war kurz zu¬ 
vor vcn einer Reise nach Is¬ 
rael zurückgekehrt. Eine 
Reihe von argentinischen 
Wissenschaftlern und füh 
renden Herren des Aussen- 


tuation und di- geplante Ar- j ^mstenums sow.e e.n,ge 
beit, Dr Gorbat für die I "^ hm€n an (Le ‘ 

DAIA. J. Weinstein und Her l'^" 1 Ess ° teiL — 
bert Treitel über die Tätig¬ 


keiten und die Situation in 
, Uruguay. Dr. Davidovich 
über die Sitzung der CE PAL 
in Mar del Plata, Cont. 
Guelman über die von der 
jüdischem Universitätsju¬ 
gend entfaltete Tätigkeit so¬ 
wie Dr. Ha: di Swarcensky 
über seine Besprechungen, 
Verhandlungen und Eindrük 
ke seiner Reise nach West¬ 
deutschland. 

Besuch aus Amerika 

Wie die Leitung der CEN- 
TRA aus Montevideo mit¬ 
teilt, soll der bekannte Jour¬ 
nalist Manfred George ver¬ 
schiedene südamerikanischc 
Länder, unter diesen auch 
Argentinien, im nächsten 



Hebraeische 

Universitaet 

Wie von der bonaerenser 
Freunden - Vereinigung der 
Hebräischen Universität zu 
Jerusalem mitgeteilt wird, 
kommt in diesen Tagen Pro¬ 
fessor Gabriel Stein zu Be 
such nach Argentinien. Im 
Rahmen des Kulturaustau¬ 
sches wird der bekannte 
Physiker Prof. Stein, der 
Vorsitzende der Nationalen 
Kommission Israels für 
Atom-Energie, verschiedene 
Vorträge halten. Prof. Stein 
ist auch der Präsident der 
Chemischen Gesellschaft in 
Israel. 

In seinem ersten Vortrag 
wird sich Prof. Stein mit 
dem Thema ».Wissenschaft 
und Technologie in Israel“ 
beschäftigen; dieser Vor 
trag findet am 29. 7. um 21 
Uhr im Konferenzsaal Aya- 
cucho 318 statt. In einem 
weiteren Vortrag unter den 
Auspizien der Argentini¬ 
schen Nationalen Energie- 
Kommission wird Prof. Stein 


am 30. Juli in den Räumen 
der genannten Kommission, 
Av. Libertador 82$0. Fragen 
seines speziellen Arbeitsge 
bietes behandeln, — 

Dr. Moises Goldman 

Der langjährige Präsident 
der DAIA und heutige Eh¬ 
renpräsident der zentralen 
jüdischen Organisationen in 
i Argentinien, Dr. Moises 
Goldman, der seit einigen 
l Jahren der Prä» 3 ident der 
lateinamerikanischen Exe 
I cutive des Jüdischen Welt¬ 
kongresses ist, wurde 60 
| Jahre alt. Die ausserordent 
lieh vielseitige Tätigkeit, die 
Dr. Goldman seit Jahrzehn 
ten ausgeübt hat ? ist bei an¬ 
deren Gelegenheiten gewür 
digt worden. .30 das wir heu¬ 
te dem Jubilar nur unsere 
besten Wünsche übermit¬ 
teln. E.s ist zu hoffen, dass 
Dr. Goldman mit der glei 
chen Dynamik und dem glei¬ 
chen Erfolg noch viele Jah¬ 
re der jüdischen Arbeit wid 
met, um die er sich die 
grössten Verdienste erwor¬ 
ben hat. — 

Neues ZIM-Schiff 

Die israelische Schiffsge¬ 
sellschaft ZIM teilt mit, 
dass das erste einer Reihe 
von acht Kitetenschiffen so 
eben ,getauft 4 worden sei. 
Diese Küstenschiffe werden 


Max Fritsch.s mutiges und 
'bedeutendes Schauspiel „An¬ 
dorra“. einer der grossen 
Theater - Erfolge Europas, 
wurde von der ,,Gruppe des 
Südens“ im Teatro San Tel¬ 
mo in einer sehenswerten 
Aufführung geboten. Die aus 
gezeichnete spanische Ue- 
bersetzung, knapp geformte 
Sätze mit einfachen präg¬ 
nanten Worten, stammt von 
Nicolas Costa. 

.»Andorra“ richtet sich 
nicht, wie vielfach irrig be 
hauptet wird, gegen den An¬ 
tisemitismus, sondern gegen 
die üblen Vorurteile. Men¬ 
schen handeln dem göttli 
ehen Gebot zuwider und ma¬ 
chen sich ein Bildnis von 
Mitmenschen, die sie nicht 
kennen, über die sie aber 
bös urteilen. Sie halten ihre 
aus der Phantasie gebildete 
Meinung für unbestreitbare 
Wahrheit und sind davon 
nicht abzubringen. Frisch 
hat den Antisemitismus nur 
als Beispiel »so unholder 
Vorurteile erwählt. 

Andri. der jun<*e Held des 
Werkes, ist ein Nichtjude 
der in einer Umwelt lebt, 
die ihm einredet, er sei Ju¬ 
de, an ihm vermeintliche 
niedrige Charaktereigen 
schäften feststellt und ihn 
als verächtlichen Juden be¬ 
schimpft. Wie Andri diese 
Stimme des Volke« immer 
mehr als wahr empfindet, 
wie er sich anders fühlt, 
verschieden von seinen Mit¬ 
bürgern und genau so we¬ 
nig wie die von ihren fest- 


alsbald ihren Dienst autre- , verwurzelten Vorurteilen Be 


ten. Die Taufe wurde von 
Frau Senta Josephsthal, der 
Gattin des verstorbenen is¬ 
raelischen Arbeitsminitsters 
Dr. Giora (Georg) Josephs¬ 
thal in Amsterdam vorge¬ 
nommen. Das Schiff, das 
Sara heisst, verdrängt 3.000 
Tonnen. Weitere fünf Schwe 
sternschiffe werden auf hol¬ 
ländischen Werften gebaut, 
zwei auf der Werft in Hai¬ 
fa. 


Doch übertönten die Trom¬ 
meln manch wesentliches 
Wort. Das Bühnenbild von 
Luis Diego Pedreira ist ho¬ 
hen Lobes würdig: hohe eti 
lisierte Steinwände, die mit 
einem Minimum von Möbeln 
alle Schauplätze büden. 

Augusto Fernanden spielte 
den Andri zuerst zu blass 
und ohne Konturen, bis sich 
seiner Brust der erste tief 
erschütternde Aufschrei see¬ 
lischen Schmerzes entringt 
Danach, wenn er sich als 
minderwertiger Jude fühlt, 
wird er gut »sogar sehr gut 
und schafft eine haftende 
Leistung. Unter seinen Ge¬ 
genspielern, den Bürgern 
Andorras, gab es einige her¬ 
vorragend gezeichnete Ge 
stalten. 

Sußana Lanteri, die Andri 
liebende Braut, war beson 
ders im Schmerz und in der 
Wahnsinnsszene höchst ein¬ 
drucksvoll, mit weit aufge 
rissenem Munde und unbe¬ 
weglich starr geöffneten Au¬ 
gen. Carlos Gandolfo als 
Stadtarzt, der stets den Weg 
des geringsten Widerstandes 
wählt, manchmal gegen sein 
besseres Wissen, war ein 
lebender Kleinbürger und 
Spiesser. Meme Vigo gab 
den Soldaten nicht als bru 
tal^ Bestie, sondern mit fei¬ 
nem Humor als Realisten, 
der sein Fähnchen stets 
nach dem Winde richtet und 
deshalb kämpfender bösarti¬ 
ger Antisemit wird. Eine 
überragende Gestaltung. 

Von den schwatzhaften 


Das erste Stadium der 
Konstruktion der Wasserlei¬ 
tung Kinneret-Beth Sehean, 
von Degania nach Aschdod 
Jaakov, wurde zu Ende ge¬ 
führt und die Gesellschaft 
..Mekorot“ mit der Instand¬ 
haltung betraut. Diese Was¬ 
serleitung, welche als Ersatz 
für den von den Transjorda* 
niern abgeleiteten Jarmuk- 
Fluss gedacht ist, wird jähr¬ 
lich 43.000.000 Kubikmeter 
Wasser zur Bewässerung 
von 30.000 Lunam Land zu¬ 
führen. 


Bürgern seien hervorgeho¬ 
ben Cipe Lincovskv ale 
fremde Dame und Francis- 
! co Rullan als leicht betrun¬ 
kener Tischler, die beiden 
einzigen, die der Wahrheit 
zum Siege verhelfen wollen 
gegen die kompakte Masse 
der vom Vorurteil Besesse¬ 
nen, sowie Miguel Nareiso 
Bruse als komischer Hotel¬ 
wirt. Alberto Roy al *3 fröh¬ 
lich lächelnder Irrer und Jo- 
sö Canossa als kluger und 
menschlich mitfühlender 
Geistlicher. 

Die Uebrigen EnriQue 
Mario Escope, Roberto Du- 
ran, Zulema Sanda und die 
Vertreter der ganz kleinen 
Rollen fielen nicht aus dem 
Rahmen. 

Ein wesentliches Schau 
spiel, das die Zuschauer von 
Beginn bis zum Schices ge¬ 
fangen nahm und mitgeben 
hiess. 

Dr. Karl Kost 


Musik in Buenos Aires 


Monat besuchen, um bei die 
ser Gelegenheit auch Vor¬ 
träge über verschiedene ak¬ 
tuelle jüdische wie allgemei¬ 
ne Probleme zu halten. Man¬ 
fred George ißt ein alter 
Journalist, der vor dem 
Krieg bei Ullstein und Mos- 
se in Berlin gearbeitet hat 
und seit 1940 der Chefredak¬ 
teur des in New York er 
scheinenden ,,Aufbau“, der 
Zeitung des New World 
Club, ist. 

Man darf dem Besuch die¬ 
ses hervorragenden Journa¬ 
listen mit grossem Interesse 
entgegensehen. — (Weitere 
Einzelheiten werden zur ge¬ 
gebenen Zeit bekannt gege 
ben werden.) — 


“LA ZAPATERA PRODI- 
GIOSA“ IM COLON 

Anlässlich der argentini¬ 
schen Erstaufführung im 
Jahre 1958 oer einzigen ko¬ 
mischen Oper und eines 
der ganz wenigen tonal kon¬ 
zipierten Werke des zweifel 
los bedeutendf3ten argentini¬ 
schen Komponisten Juan Jo¬ 
se Castro brachten wir sei¬ 
nerzeit eine ausführliche 
Kritik über das ungekürzt 
die Dichtung von Federico 
Garcia Lorca aufs Penta¬ 
gramm bringende Werk. Es 
ist graziös, melodiös, ßze 
nisch ansprechend und pro¬ 
blemlos. 

Die jetzige ,, Premiere 44 
wurde vollkommen von ar¬ 
gentinischen Künstlern be¬ 
stritten. wenn man von Mar¬ 
garita Xirgü. der spanischen 

Artistin, absieht, die ein 1 grosse Schusterpartie 

Menschenleben unter uns ; ®_ 1; 

weilt und dem Gesamt 
Oeuvre Lorcas intim ver* 


sessenen als Wahrheit aner¬ 
kennen will. da»3s er ein 
Nichtjude sei. ein Zwiespalt, 
an dem er tragisch zugrun¬ 
de geht, bildet die Handung 
dieses vornehmen gut gese¬ 
henen Schauspiels. 

Wir Juden sollten uns 
„Andorra“ ansehen. Nicht 
nur Juden, die gleich dem 
Nichtjuden Andri Komplexe 
wegen ihres Verschieden 
Seir ,3 haben, auch aufrechte 
Menschen, die ihr Judentum 
begeistert bejahen. „Andor¬ 
ra* 4 bietet Stoff zum Nach¬ 
denken, man lernt manches 
über die Entstehung von An¬ 
tisemitismus und die Mög 
lichkeit oder Unmöglichkeit 
seiner Bekämpfung. 

Der Regisseur Juan Car- ) 
los Gene schuf eine inter¬ 
essante Aufführung mit 
scharf charakterisierten Ty¬ 
pen und Gegensätzen. Mit 
unter übernahm er sich da¬ 
mit sogar, viel Scheinwerfer 
und zuviel Lärm, der die 
Stimmung andeuten sollte. 


Zuschrift aus dem Leserkreis 


LUACH — (KALENDER) 

Freitag, den 19. Juli 27. Tamus 

Sonnabend, den 20. Juli 28. Tamus 

Parschat MATOT-MASSE 4. B.M. XXX2 — XXXVI13 
Haftara Yirmevahu II 4 — 28, IV 4 
Neumondankündigung AW 

Sonntag, den 21. Juli 
Montag, den 22. Juli 


haftet ist. Juan Jose Castro 
persönlich am Pult bot ,,a 
priori“ eine Gewähr authen¬ 
tischer Interpretation. Tullio ! 

Bonis Chöre sangen meister¬ 
haft. Die Bühnenbilder und 
Kostüme von Hector Basal- 
dua, eines hohen Expcnen 
ten argentinischer Kunst, 
gefielen damals wie heute. 

Und das wiederholt in die 
Handlung eingreifende Bal¬ 
lett (Jorge Tomin) durchaus 
dem iberischen Genre ent¬ 
sprechend. 

Mvrtha Garbarini sang die 
Titelrolle mit grossem tech¬ 
nischen Können und char¬ 
mant bestrickender Bühnen¬ 
erscheinung. Angel Mattie- 
llo. der Schuster mit schon 
einigen grauen Haaren, in 
die» 3 €m Jahr besser in Form 
denn je, lässt mich vermu¬ 
ten, dass er die andere, die 
der 

Opernliteratur sicher eben¬ 
falls hervorragend verkör¬ 
pern dürfte: Hans Sachs. 

Victor De Narke, seit Jah 
ren feste« Mitglied des Zür¬ 
cher Stadttheaters, lies s ge¬ 
rade in der von ihm vor j ült. func. ab. 8 conc. 
fünf Jahren kreierten Rolle Orq. Filarm. de Bs. As., Dir. 
das ,Alcalde“ seine enor- r Frühbeck de Burgos. Sol. 


In Ihrer Ausgabe vom 5. 
d.s. Mts. bringen Sie unter 
„Ereignisse der Woche“ ei¬ 
nen Artikel über Nationales 
Jüdisches Theater, in wel¬ 
chem Sie über die Auffüh 
rung des Dramas „Ketten“ 4 
von dem Dichter Leiwik be¬ 
richten. Ich möchte dazu Ih¬ 
nen mitteilen, dass das Dra¬ 
ma „Ketten“ vor etwa 50 
Jahren, geschrieben von 
dem Hamburger Kaufmann 
und Bankier Hermann Rei¬ 
chenbach im Hamburger 
Schauspielhaus uraufgeführt 


wurde. Es handelte sich in 
diesem Drama um einen jü. 
dischen Soldaten, der. um 
Offizier zu werden, di? Tau¬ 
fe nahm, aber die Ketten zu 
seinem Judentum nicht 
sprengen konnte und nach 
vielen zum Teil antisemiti¬ 
schen Anfeindungen zum Ju¬ 
dentum und in das streng 
religiöse Hau« seiner Eltern 
zurückfindet. Den Original- 
Text des Dramas habe ich 
in meiner Jugend des öfte¬ 
ren gelesen. 

Herbert Nissensohn 


JUAN JULIUSBURG 

MALERARBEITEN 


73-1148 


BLANC0 ENCALADA 1646 


29. Tamus 
1. Aw 


Rosch Chodescb Aw 
Dienstag, den 23. Juli 
Mittwoch, den 24. Juli 
Donnerstag, den 25. Juli 
Freitag, den 26. Juli 
Sonnabend, den 27. Juli 

Schabbat Chason 

Parschat DEWARIM 5. B. M. II - III 22 
Haftara Yeschayahu II — 27 

Sonntag, den 28. Juli 
Montag, den 29. Juli 
Dienstag, den 30. Juli 

Faßten Tischa b’Aw 


2. Aw 

3. Aw 

4. Aw 

5. Aw 

6. Aw 


Mittwoch, den 31. Juli 


7. 

Aw 

8. 

Aw 

9. 

Aw 

10. 

Aw 


TEATRO COLON 

Säbado 20 a las 17.30 hs.: 
5ta. func. ab. grand. solis- 
tas: Recital de piano. Ali 
cia de Larrocha. 

Säbado 20 a las 21 horas: 
6ta. func. ab. noct.: “La Za- 
patera Prodigiosa“, öpera 
de Juan Jose Castro. Direc. 
orqu.: el comporitor. Reg.: 
Margarita Xirgü. Dir. del 
coro: Tullio Boni. Esc. y 
vest.: Hector Ba»3aldua. con 
Garbarini Mattiello, De Nar 
ke, Cossutta, Slivskin, Rou- 
co. 

Domingo 21 a las 18.30 hs. 

sinf. 


AUTO . REPARATUR . WERKSTATT 

BENO” 


r> 

BENO 


HUTSCHNECKER 


Avda. CONST1TUYENTES 4902 

(Ecke Monroe) 

T. E. 51 - 2205 


men Fortschritte offenbar 
werden. Die andere Zentral¬ 
figur „el nino“, wurde von 
dem kleinen Carlos Slivskin 


Alicia De Larrocha. 

Lünes 22 a las 21.30 hs.: 
1. func. ab. 12 cone. sinf. 
Orq. Sinf. Nacional. Dir.: 


gegeben, der dank Castros i Paul Keltzki. ciclo compl. 9 
väterlichen Leitung die sehr , s inf. de Beethoven, 
dankbare Rolle frei und un 
beschwert gestalten konnte. 

Alle anderen Mitwirkenden 
waren durchaus auf der Hö¬ 
he ihrer Kunst, und das Or 
ehester gab sich mit Liebe 
der dankbaren Partitur hin 
Der grose Beifall, der den 
Komponisten und alle Mit¬ 
wirkenden belohnte, bewies 
wieder einmal, dass das 
be 


Martes 23 a las 21 horas: 
8a. funeiön Gran Abono: 
.“Triptico“, 3 öperas de 
Puccini. Dir. orq.: Bruno 
Bartoletti. Reg.: Dino Yan- 
nopoulos. 1) “II Tabarro 
con Sofia Bandin MacNeil, 
Cossutta, Cubas 2) “Sour 
Angelica“ con: Luisa Mara- 
gliano, Oralia DomJnguez 
Casey, Burello; 3> “Gianni 
Schicchi”, ccn Garbarini. 
Chelavine, Bartoletti. Giu- 


Teatro Colon auf dem 

sten Weg ißt, autark.? „Pro- ___ 

duktionen“. wie es im Thea- j jgeope Taddei, Sasßola, Car¬ 
ter-Jargon heisst herauszu los Feiler. Nota: para esta 
bringen. i funeiön es obbgat. traje de 

Curt B. M. Weissstein ! etiqueta en plat. y paleos. 


SCHWEIZER KONTEN| 

j Safes, Guthaben usw. von Personen, die durch i 
I > Krieg oder Verfolgung ums Leben kamen, deren e 
j Konionummer nicht bekannt und für die Bsvoll- 1 
£ maechtigte nicht vorhanden sind. 

j Nach neuem schweizerischen Gesetz ist Sonder- 
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L A SEM ANA ISRAELITA 


Eine Fahrt durch Ost-Berlin 


(9. Fortsetzung) 

H. Sw.: — Wenn man von 
der westlichen Insel dee 
zweigeteilten Berlin in den 
Osten reisen will, störet 
man im Augenblick nicht 
auf irgendwelche grösseren 
Schwierigkeiten. Nur ^Per¬ 
sonen“, wie die Amtsspra 
che lautet, die in Westberlin 
ansässig ßind, können in 
den östlichen Teil der Stadl 
nicht hinüberwechseln. Aber 
es ist nicht einfach, sich 
aus dem Durcheinander der 
Vorschriften ein Bild zu ma¬ 
chen. Da fährt sichtbar für 
alle die Berliner Stadtbahn, 
ein schnelles und angeneh¬ 
me Verkehrsmittel. Aber 
die Verwaltung liegt im 
Osten, und aus diesem Grun¬ 
de benutzt der Westberliner 
nicht das „kommunistische“ 
Verkehrsmittel. Während 
sich das Publikum in Stra 
ssen'bahnen und Omnibus¬ 
sen, Hoch- und Untergrund¬ 
bahnen drängt, gähnt Leere 
aus der S Bahn herüber 
denn die Kommunisten wer¬ 
den nicht unterstützt. Ge¬ 
wiss pflegt die westdeutsche 
Republik einen lebhaften 
Handel mit den Oststaaten, 
aber in Berlin ist man eben 
konsequenter... 

Der Gegensatz zwischen 
Ost- und Westberlin ist 
scharf; krasser kann er 
schon nicht sein. Im Westen 
ist die Polizei freundlich, so 
lange sie nicht einzuschrei- 
ten hat, in Westberlin 
heiTscht eine relativ sogar 
grosse Freiheit, man darf 
sprechen worüber man will, 
man darf sich über Adenau¬ 
er und sogar über Willy 
Brandt kritisch äussern. — 
Ein erbitterter Gegner der 
Nazis meinte allerdings, sag’ 
aber nichts laut gegen Hit¬ 
ler..., jedoch dürfte diese 
Formulierung für den Au 
genblick noch übertrieben 
sein. Dagegen empfehle ich 
niemandem, trotz aller Frei¬ 
heiten des goldenen We¬ 
stens, Auffassungen zu äu¬ 
ssern, a us denen geschlossen 
werden könnte, dass man 
Sympahien mit den Herren 
vom Kreml hat. Solche An 
sichten darf man nicht laut 
werden lassen, trotz Freiheit 
in Wort und Schrift. 

Aber selbst wenn man im 
Westen überall unter einer 
konditionellen Freiheit lebt, 
gibt es keine Vergleichs¬ 
möglichkeiten mit den Zu¬ 
ständen im Osten, in dem 
ein Polizei- und Diktatur 
Staat jede freie Meinungs¬ 
äusserung unterdrückt. Ei¬ 
gentlich hat sich im Osten 


ERLEBMISSE UND ERKENNTNISSE EINER REISE 


nur das Vorzeichen des al 
ten Regimes geändert, man 
ißt nicht mehr nationalsozia¬ 
listisch, sondern kommuni¬ 
stisch geworden. Auf der 
ostdeutschen Schwarzrotgol 
denen Fahne prangen Ham¬ 
mer und Sichel, die Insig 
nien der Sowjets. Auch sonst 
hat sich nicht viel verän¬ 
dert: Geheimpolizei, Volks 
armee. Arbeitsdienst, Schu¬ 
lungskurse. Massenaufmär¬ 
sche auf Befehl und mit 
„Hand- oder Armzeichen“ 
(einst Hitler — dann Stalin 
gruss), Obmänner für alle 
Lebensbezirke usw. Das al¬ 
les entspricht der typischen 
Organisation des Polizei- 
und Machtstaates, in wel¬ 
chem der einzelne Bürger 
nur Schraube ist, die einge 
setzt oder ausgedreht wird, 
wie es seiner Majestät, dem 
Staat, gefällt. 

Dabei ist man offiziell in 
Ostberlin sehr höflich, noch 
höflicher als- im Westen, wo 
die allgemeine Bereitschaft 
zur Servilität gegenüber 
Fremden in einem krassen 
Gegensatz zu früheren Er¬ 
fahrungen eteht. Man fährt 
zum „Uebergang Friedrich¬ 
strasse“ in Berlin, der für 
die Ausländer bestimmt ist. 
Die Ost- und Westberliner 
betrachten sich übrigens un 
tereinander noch nicht als 
Ausländer; das kommt erst. 

Am Uebergang ist zwi¬ 
schen der Mauer und den 
ersten Häusern ein recht 
breiter freier Gürtel; ob es 
sich dabei um Häuser han¬ 
delt. die seinerzeit bei der 
Eroberung Berlins durch die 
Russen bombardiert, zer- 
»stört oder niedergerissen 
worden sind, oder ob diese 
Häuser jetzt im Zuge der 
gegenseitigen strategischen 
Massnahmen der Ost gegen 
die Westberliner verschwun¬ 
den sind, war nicht festzu¬ 
stellen. Die blutjungen Poli¬ 
zeibeamten, die meist aus 
anderen Gegenden Ost 
deutschlands an den ,Grenz¬ 
übergang' gebracht worden 
sind, wissen nicht Bescheid 
sind zwar äusserst zuvor 
kommend, aber doch auch 
sehr misstrauisch und reser^ 
viert. 

Am Uebergang wurden ei 
nige lange Baracken auf¬ 
gebaut, die wie ein Heerla¬ 
ger mitten in einer Stadt 
merkwürdig anmuten; sie 
strecken sich langsam und 
träge hin. Sie tragen den 
Stempel des Provisorischen, 
aber man hat sich schon 
daran gewöhnt. Der Ein¬ 
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druck, den der Fremde ge¬ 
winnt, ist der einer gedrück¬ 
ten Almesphäre, zumal man 
plötzlich nichts anderes 
ßieht als Polizei-Beamte, 
die noch halbe Kinder sind. 
Man geht durch die erste 
Barackentür, gibt seinen 
Pass ab, macht gewisse Er 
klärungan über die voraus¬ 
sichtliche Dauer des Auf¬ 
enthaltes usw. Ob man will 
oder nicht, man gewinnt den 
Eindruck, nicht m einen an¬ 
deren Stadtteil hinüberzu- 
wechseln, sondern in eine 
andere, ganz fremde Welt. 

Die Prozedur dauert eini¬ 
ge zehn Minuten, man 
schreibt die Devisen auf, de¬ 
ren peinlich genaue Angabe 
viele Unannehmlichkeiten 
beim Rückmarsch erspart. 
Während man gelangweilt 
aus dem Barackenfenster 
blickt, sieht man zur gröss¬ 
ten Ueberraschung wieder 
anders uniformierte Grenz-, 
Zoll- und Polizeibeamte mit 
langen Geräten, grossen 
Stangen, an denen vorne 
Spiegel angebracht sind, und 
ähnlichen Instrumenten die 
draussen auf ihre Besitzer 
wartenden Automobile von 
allen Seiten und vor allem 
von unten abtasien und ab¬ 
leuchten und abspiegcln, als 
wenn unter dem Volkswa¬ 
gen eine ganze Armee in 
den Osten geschmuggelt 
werden sollte. 

Wer Berl.n gut kennt, ist 
über den Grad der Zerstö¬ 
rung, der auch heute noch 
im östlichen Sektor der 
Stadt angetroffen wird, er¬ 
staunt. Das ehemalige Re 
gierungsviertel bietet ein 
Bild der gähnenden Leere 
und der Hoffnungslosigkeit. 
Nichtß ist davon geblieben, 
wo der ,Führer' gehaust, be¬ 
fohlen, den Untergang von 
Millionen und zuletzt auch 
seinen eigenen Untergang 
vorbereitet hat. Man biegt 
in die ehemalige Prachtstra¬ 
sse Berlins ein, Unter d3n 
Linden, die grossenteils wie¬ 
deraufgebaut ist. da sie so 
Zusagen die Verbindungß- 
strasse zur westlichen Seite 
sein könnte, wenn die Mauer 
nicht die Zufahrt versperren 
würde. Dort ist die sowjeti¬ 
sche Regierung im ehemali¬ 
gen Hotel Adlon unterge 
bracht. 

Die Friedrich Wilhelm- 
Universität ist unverändert, 
die Brüder Humboldt sitzen 
noch immer nachdenklich 
auf ihren steinernen Plät¬ 
zen und grübeln über den 
unüberbrückbaren Gegen¬ 
satz zwischen ihren humani¬ 
stischen und kosmopoliti¬ 
schen Gedanken und den 
Postulaten eines 20. Jahr 
hunderts mit seinen rassisti- 
ßchen Hassideen und kom 
munistischen Experimenten 
nach. 

Wo einst das Berliner 
1 Schloss stand, ist ein freier 
Platz, der für die grossen 
Aufmärsche dient. Ob das 
Schlors zerschossen oder ab¬ 
gerissen oder !»eides wur¬ 
de, weiss ich leider nicht. 
Jedenfalls ist von der Kai¬ 
serzeit und ihrem Glanz, 
von ihren Paraden und Spie¬ 
gelfechtereien nichts übrig 
geblieben. Schnell komm: 
man zum alten Berliner Rat¬ 
haus, das schon immer rot 
angestrichen war. Ueberall, 
je mehr wir in die Stadt hin¬ 
einfahren, fällt die Verlas 
senheit vieler Gebäude und 
der traurige Zustand auf, in 
dem sich Häuser Geschäfte 
und auch die Menschen be¬ 
finden. Hieran ändert auch 
nichts die kommunistische 
Pracht - Strasse die alte 
Frankfurter Allee, die dann 
Stalin Allee hiess und heute 
wieder einen anderen Na 
memträgt. Dort sind^gewal- 
tige Häuserblock.? errichtet 
worden, die allerdings be¬ 
reits jetzt erhebliche Schä¬ 
den aufweisen, ohne dass re 
pariert wird. So geht es 
durch die meisten Viertel, 
die allen Artelterb :zirke 
des Berliner Nordens und 


Ostens. In jedem Quader. 
wüFden wir sagen, stehen 
drei bis vier, manchesmal 
auch mehr Geschäftslokale 
leer oder zum Vermieten. 
Auch wer ohne jede Animo¬ 
sität durch diese Strassen- 
züge fährt, muss diese trü¬ 
be Atmosphäre bemerken. 

Wir fahren über Rum 
melsburg nach Treptow\ das 
einmal ein grosser Park 
war, mit Spielwiesen und 
Sportplätzen, auf der wir 
uns als Kinder getummelt 
haben. Die grosse Trepto¬ 
wer Wiese ?st in ein natio¬ 
nales oder internationales, 
in ein deutsches oder in 
ein russisches Helden mal 
verwandelt worden. Die An¬ 
lage ist grandios. Ob sie 
schön isti mag jeder selbst 
beurteilen denn der Ge 
schmack ist verschieden 
Ich halte diese reichlich 
pompöse Anlage für ein¬ 
drucksvoll. Dort liegen tau¬ 
sende russische Soldaten be¬ 
erdigt, die bei der Erobe 
rung Berlins ihr Leben las¬ 
sen mussten. Ueberall sieht 
man russische Inschriften, 
meistens Zitate i us den Re 
den Stalins. Wahrscheinlich 
ist hier einer der wenigen 
Plätze, wo die Erinnerung 
an den russischen Zaren von 
seinen Nachfolgern noch 
nicht ansgelöscht worden 
ist. Gerade an dieser Stelle 
wurde mir wieder klar, dass 
wir Juden ohne Stalin wahr¬ 
scheinlich die Katastrophe 
ebenso wenig wie die iibri 
ge freie We t überlebt hät¬ 
ten. Und ohne einen Hitler 
wäre auch Stalins Geist nie¬ 
mals in die Treptower Wie¬ 
sen eingezogen. Auch das 
haben die Deutschen ihrem 
Führer zu verdanken. 

Nur am Alexanderplatz 
wird lebhaft gebaut. Im 
Vorbeifahren besuche ich 
Berlins oder besser gesagt 
Köllens ältestes Gymnasi 
um, das Köllnische Gymna¬ 
sium, auf dem ich viele Jah¬ 
re meiner Jugend verbracht 
habe. Die Plakette, die man 
seinerzeit meinem Klassen¬ 
kameraden Horst Wessel zu 
Ehren angebracht hatte, ist 
inzwischen wieder abgenom 
men worden. Aber nicht nur 
die Plakette ist verschwun¬ 
den. Im Viertel W'allstrasse, 
Spittel markt, D ön hof f pl a t z, 
Hausvogteiplatz und Leipzi¬ 
ger Strasse, einst das grosso 
Geschäftsviertel einer pul¬ 
sierenden Millionenstadt, ist 
nichts geblieben, aber auch 
nichts. Strassen, —selbstver¬ 
ständlich zahllose Verkehrs¬ 
ampeln, vereinzelte Fuss- 
gänger, mitunter auch ein 
Haus, das ist alles. So ist es 
heute. Die Perspektiven sind 
nicht besser. — 

Ostberlin enthält für uns 
Juden einen besonderen und 
heiligen Platz, den grossen 
alten Friedhof der einst blü¬ 
henden Jüdischen Gemeinde 
zu Berl.n, mit ihren mehr 
als 175.000 Seelen. Der Tag. 
an dem ich zum Friedhof 
fahre, ist düster; unfreund 
liches, ßtreng-kaltes und 
feuchtes Wetter. Schnee, 
aber kein fester Schnee. 
Der Friedhof bietet auf die¬ 
sem, an sich schon trauri¬ 
gen Panorama ein Bild der 
Verzweiflung, des Untergan 
ges, der Hoffnungslosigkeit 
und der Verwahrlosung. Ich 
bin allein auf diesem riesi¬ 
gen Friedhofsgelänce. We- 
; der findet man einen Wäch¬ 
ter noch einen Gärtner. Kei 
ne lebendige Seele stört den 
Frieden der ungezählten To¬ 
ten. Dort liegen einige Wi¬ 
derstandskämpfer wie Her¬ 
bert Baum, die von den Na¬ 
zis aus Rache, Repressalie 
oder als Geisel erschossen 
worden sind. Dort ist der 
Ehrenfriedhcf unserer Gefal¬ 
lenen des Ersten Weltkrie¬ 
ges, dort sind die Kindergrä¬ 
ber, die Ehrenreihe, die Fa¬ 
miliengrabstätten. 

Das alles findet man an, 
aber ki welchem beklagens¬ 
werten Zustand! Nichts ist 
renoviert worden. Man sieht 
die ausgebrochenen Bruch¬ 
stellen in den Grabsteinen, 
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Nachrichten aus aller Welt 


Wahlen in der J.A. 

Jerusalem. — Die Exeku¬ 
tive der Jewish Agency 
wählte anstelle der ausge¬ 
schiedenen Mitglieder Sal 
man Shazar, der inzwischen 
Präsident Israels wurde, 
ind Levi Eshkol. der zum 
Ministerpräsidenten ernannt j 
worden ist, den früheren 
Botschafter Israels in Uru¬ 
guay. Jizchak Arcavi, und 
Dr. Raanan Weitz, den Ge¬ 
neraldirektor der landwirt¬ 
schaftlichen Abteilung der 
J. A., zu Exekutiv Mitglie¬ 
dern. (ITA) 

Wer ist J’ide? 

Jerusalem. — Dr. Chaim 
Cohen, Mitglied des Ob 2 r 
sten Gerichtshofes, hatte in 
einem Vortrag Ausführun¬ 
gen zum Thema ,,Wer ist 1 
ein Jude“ gemacht, die in 1 
weiten Kreisen Israels auf j 
Widerstand gestossen s nd. | 
Dr. Cohen meinte, die offi¬ 
ziellen Stellen Israels wür- I 
den bei der Beurteilung die¬ 
ser Frage biologische Ge 
sichtspunkte berücksichti- I; 
gen. In Zeitungsartikeln, Le- j 
serbriefen und anderen Zu- ; 
Schriften wurde zu den Aus- j 
führungen Dr. Cohens Stel 
lung genommen. Das Ober- 1 
rabbinat kritisiert« in einer 
sonst nicht bekannten Schär¬ 
fe einige der Ausführungen 
Dr. Cohens. Im Parlament 
wurde eine Anfrage einge- 


aus denen die Nazis eiserne 
Ketten, kupferne Platten 
oder sonstige Metal!»:tücke 
für ihre Rüstungen heraus 
gerissen haben. Um gewor¬ 
fene oder umgefallene, nicht 
wieder hochgestellte Grab¬ 
steine sind überall anzutref¬ 
fen. Die Hauptwege halten 
noch, sie sind gepflastert, 
die Nebenwege sind unbe 
schreitbar, sie liegen unter 
einer Mischung vcu Schnee. 
Sand, Schmutz. Blättern 
usw. 

Schliesslich komme ich zur | 
,Neuen Halle' deren Kuppel 
am 10. November 1938 auch 
in Brand gesteckt worden 
ist. Ich trete ein. Durch das 
Gebälk sieht man in den dü¬ 
steren Himmel. Das Bild 
der Trostlosigkeit wird ver¬ 
stärkt. denn unter den Fü¬ 
ssen v»:d in allen Wänden 
kracht und knackt es, so 
dass man den Eindruck ge¬ 
winnt, das letzte Reste die¬ 
ses einstigen Trauerhauses, 
das von stolzen Juden er¬ 
baut worden ist. werden zu¬ 
sammenkrachen. 

Als ich nach Westberlin 
zurückehrte, war mein er¬ 
ster Weg zum Vorstand der 
neuen Berliner Jüdischen 
Gemeinde, deren Prachtbau¬ 
ten in der Fasanenstrasse 
und anderswo, deren neuer 
geschmackvoller Friedhof 
an der Heerstrrsse, in ei¬ 
nem unbeschreiblichen Ken 
trast mit dem steht, was ich 
auf dem Fr : edhof in Berlin- 
Weissense« gesehen habe. 
Ich gebe meiner Ueberzeu- 
gung Ausdruck dass die 
über die Welt zerstreuten, 
ehemaligen Berliner Juden 
jeden Betrag aufbringen 
würden, der erforderlich 
ßein sollte, um den Friedhof 
:n Stand zu setzen und in 
Ordnung zu hallen. Ich er¬ 
fahre von langen Bemühun 
gen. die am Mangel von Ar 
beitskräften in Ostberlin so¬ 
wie an politischen Erwägun¬ 
gen scheitern würden. Ich 
versuche klar zu machen, 
dass die Grenzen der Poli 
tik dort laufen, wo uns Tra¬ 
dition und Verpflichtung ein 
klares Handeln gebieten. 
Man bittet mich, um nie¬ 
manden zu gefährden, keine 
weiteren Schritte einzulei¬ 
ten. Aber man sollte den 
noch überlegen, ob nicht 
doch etwas unternommen 
werden kann um au»? dem 
Berliner Friedhof Weissen- 
see eine würdige Erinne¬ 
rungsstätte an die einstige 
Grösse des deutschen Ju¬ 
dentums zu schaffe«. 

(Fortsetzung folgt) 


bracht, ob drs Justizmini¬ 
sterium Ermittlungen über 
einige der Aeusserungen an¬ 
gestellt habe, die von einem 
Mitglied des Obersten Ge¬ 
richtshofes gemacht worden 
seien. (ITA) 

Nur noch 2000 
Juden in Aegypten 

Wenngleich das Vermögen 
der jüdischen Bevölkerung 
vom Nasser-Staat beschlag¬ 
nahmt wurde, bestehen im¬ 
mer noch zwei Synagogen 
in Kairo und Alexandrien, die 
auch offengehalten werden, 
offenbar um zu zeigen, dass 
die jüdische Restgemeinde 
von Nasser nicht angetastet 
wird. 

Für die Gemeinde in Kai¬ 
ro gibt es anlässlich der Ho¬ 
hen Feiertage sogar Glück¬ 
wünsche von Seiten der Re¬ 
gierung. 

Den offiziellen Statistiken 
zufolge leben in Aegypten 
noch 3.000 bis 4 000 Juden, 
doch geht man nicht fehl, 
wenn man die tatsächliche 
Zahl auf 2.000 schätzt. 

In der Provinz gibt es kei¬ 
ne Juden mehr, nur noch in 
Kairo und Alexandrien. In 
Kairo verfügt die dortige 
Gemeinde sogar über eine 
eigene Schule, während die 
Schule in Alexandrien auch 
moslemische Kinder auf¬ 
nimmt. 

Diese scheinbare Toleranz 
hat wohl den Zweck, aller 
Welt vor Augen zu führen, 
wie gut cs den ägyptischen 
Juden geht. 

Tschechoslowakische 

Anklagen 

Däseldorf — Die tsche¬ 
choslowakische Botschaft in 
Ostberlin und die Militär¬ 
mission der CSSR in Wc»it- 
beiTn erhoben kürzlich auf 
Pressekonferenzen neue Be¬ 
schuldigungen gegen Ein¬ 
wohner der Bundesrepublik, 
die während des Krieges in 
der Tschechoslowakei an 
Kriegsverbrechen beteiligt 
gewesen sein sollen. Wie 
auf der Pressekonferenz in 
Westberlin mitgeteilt wurde, 
hat das „Zentralcomile des 
Verbandes der antifaschisti¬ 
schen Widerstandskämpfer“ 
in Prag im Bundesgebiet 
Strafanzeige gegen den Mi¬ 
nisterialrat a. D. Dr. Robert 
Gies, den von seinem Amt 
beurl?ubten Bürgermeister 
von Westerland auf Sylt, 

; Heinz Reinefarth, den ehe¬ 
maligen Gerichtsrat in Prag 
i Dr. Paul Mitraga, den frü- 
heren Leiter des Presseam- 
i tes beim ..Reichsprotektor“ 
in Prag, Wolfram von Wol- 
ram, gegen Lina Heydrieh, 
die Frau des in der Tsche¬ 
choslowakei bei einem At¬ 
tentat umgebrachten frühe¬ 
ren Chefs des Reichrsieher- 
heitshauptamtes, und den 
angeblichen früheren Leiter 
des Kulturamtes in Pilsen, 
Richard Viktor Pozorny er¬ 
stattet. 

Wie der tschechoslowaki¬ 
sche Sprecher mitteilte, ist 
■ Prag bereit, den zuständigen 
I Staatsanwaltschaften in der 
Bundesrepublik „ausreichen- 
1 de Belege“ für die erhobe¬ 
nen Anschuldigungen beizu¬ 
bringen. (A WZ) 

Zeugen gesucht 

Die Staatsanwaltschaft 
beim Landgericht in Ham- 
| bürg führt ein Ermittlungs¬ 
verfahren wegen der an jü¬ 
dischen Bürgern in Riga und 
näherer Umgebung während 
des letzten Krieges began¬ 
genen Massen - Verbrechen 
Personen, die während des 
letzten Krieges in Riga ver 
folgt wurden und über die 
Vorgänge in Riga aussagen 
können. werden gebeten, 
sich bei dem Leitenden 
Oberstaatsanwalt, Landge- 
rieht in Hamburg. 2 Ham¬ 
burg 3G, Sievekingplatz, zu 
dem Aktenzeichen 141 ’ Js 
534 60 zu melden. 
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Gemeinden und Vereine 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAEUTÄ 

Kabino Banns Hart T. E. 73-3186 

Sinagoga Chaim VVeizmann ARCOS 2319 
Secretarias ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
VVEIZMANN- SYNAGOGE: 
Tätlicher Gottesdienst: 
h Morgens: 7 Uhr 15 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
„ Morgens: 8 Uhr 
l Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos 

MATTAUS-MASS'E 
Schabbos PINCHAS 
Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

. Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Schabbos • Nachmittag: 18 
Uhr 13. 

Schabbosausgang; 18 Uhr 
43. 

Lehrvortrag zwischen 
Minchah und Maariw: 

Schon seit einigen Wochen 
werden regelmässig zwi¬ 
schen Minchah und Maariw 
am Schabbos - Nachmittag 
Lehrvorträge über wichtige 
jüdische Themen gehalten 
werden, zu denen wir unse 1 


re Mitglieder und Freunde 
herzl. einladeo. 


Voranzeige: 


Synagogenchor-Konzert: 

Am Montag. den 5. Au¬ 
gust. findet in unserer Syn¬ 
agoge das diesjährige Kon¬ 
zert unseres Synagogenchors 
statt, dessen Vorbereitung 
uad Leitung wieder in den 
bewährten Händen von 
Herrn Obevkantor Bluhm 
liegt. — Kartenverkauf wäh¬ 
rend der Bürcßtunden des 
Sekretariats von 8 bis 12 
und 16 bis 19 Uhr. 

Golden Age Club: 

Nächste Zusammenkunft: 
Montag, den 22. Juli, um 16 
Uhr im Gemeindehaus. 

Kulturarbeit 

der Gemeinde: 

Der nächste Vortrag des 
Gemeinderabbiners im Rah¬ 
men seiner Vortragsreihe 
„Von neuen Büchern“ fin¬ 
det am Mittwoch, den 24. 


K UEVA (OMUttiDAD ISRAEUTÄ 
3. Synagogenkonzert 

MONTAG, DEN 5, AUGUST, UM 19 UH« 

in unserer „CHAIM WEIZMANN SYNAGOGE'* 
Areos 2319 

Künstlerische Leitung und Einstudierung: 

OBERKANTOR WALTER BLUHM 

Teilnahme unseres sfasndigen Synagogen* 
chores mit seinen Solisten. 

Am Harmonium und Piano: Herr Erica Welff. 

AUS DEM PROGRAMM: 

Arien und Duette aus Op?rn von Verdi, Sri nt - 
Saens, Halevy und Beethoven. 

Israelilieder 

Moderne und traditionelle Liturgie. 

Eintrittskarten: im Gemeindesekretariat zum 
Preise von m$n 100.—, 75.— und 50.— 

Gaeste willkommen. 


SE NECESITA 

AYUDANTE/A 


COCINA 


muy experio(a) cocina kasher para Hogar 
150 personas en San Miguel {B. A.) 

presentarse: Capital. CANGALLO 1479, Pp. 

AS0CIAC10N FILANTROPiCA ISRAEUTÄ 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


AM SONNTAG, DEN 21. JULI, UM 10 UHR 

SONNTAGSKURSE 

im Saal der Kehilla, Pasteur 633 

Es spricht in jiddischer Sprache 

Herr ABRAHAM SCHULMANN 
über das Thema 

JUEDISCHES LEBEN IN NORDAMERIKA 


Juli, um 21 Uhr im Gemein, 
de haus statt. 

Villa Ballester: 

Am 20. Juli findet in unse¬ 
rem Gemeindehaus ein Vor¬ 
tragsabend statt, bei dem 
Herr Wohlgemuth über ,,Ak 
tuelle Tagesfragen“ spre¬ 
chen wird. 

Fussball: 

El Domingo pasado con 
motivo del mal estado de los 
eampos de juego fueron sus- 
pendidos los partidos por el 
Torneo de la LIFA lcß que 
se jugarän este domingo en 
el campo de Excursionistas 
a las 12.30 y 15.30 horas ver 
sus Bar Kojba y Igud re- 
spectivamente. 

El equipo de cadefces 11 
a 13 an*os jugö en Macabi 
versüß Sija y ganö 3:0. El 
Domingo venidero juegan el 
Equipo de 11 a 13 a nos ver¬ 
sus Macabi B, y el de 9 a 
11 ans versus Kabino 
Kuk B. a las 9 horas, am- 
bos en Tucumän 3135. — Es 
peramos a todos. 

Festsaele: 

Vermietung fQ r Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta* 
riat, 

Oekcnomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau Gat¬ 
feld T. E. 52 5497. 


Asociackm Religiös? 
Concordia Israeli!:» 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 

GEBFTZETTEN: 

Schabbos MATAUS-MASEI 

Freitag, den 19. Juli: 

Eingang: 17 TJhr 40 
SamtTtag, den 20. Juli: 

Scha charis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 15 
Raschi Schiur: 17 Uhr 15 
Minch-oh: 17 Uhr 45 
Ausgang: 18 Uhr 43. 
Wochentage: 

Sonntag Scha charis 7 Uhr 
30. Mcntag bis Freitag Scha- 
charis 7 Uhr. Sonntag bis 
Donnerstag Mine-holi 18 Uhr 
GRUPOS JUVENILES: 

Se reüner« -este säbado a 
las 16 horas en los siguien- 
tes domicilies: 

Varones de 8 a 1® anos en 
Nahuei Hnapi 2504. 

Varones y ninas de 7 y 8 
anos en Moldes 2538. 

Vanones y niiaac de 11 a 
13 anos en Echeverrfa 2502 
Varones y nihas de 5 y 6 
anoc en Amenabara 2841. 

El domiogo a las 14 ho¬ 
ras se reunirä eu Moldes 
2449 el grupo de joveaes pa¬ 
ra jugar al Futbol. 

GOLDEN AGE: 

Die nächste Zusammen 
kunft, Montag, den 22. Juli, 
um 16 Uhr in den Räumen 
der N.C.I., Arcos 2319. 

BET ISRAEL 

Gramer 2070 Tel. 76-6023 

GOTTESDIENST AM 
Schabhat MATOT-MAS’E ; 
19.—20. Juli in Conde 134: j 
Freitag: Minchah 18 Uhr. 
Anschliessend Lehrvertrag, 
und Abendgottesdienßt mit J 
Ansprache. 

Sonnabend Morgen gottes- 
dienst 8 Uhr 30. Abschied 
von unserem Baal Kore; 
Herrn Bruno Frankenthal 
und seiner Familie. Im An¬ 
schluss an den Gottesdienst 
findet im Oberen Saal der 
Kiddusch statt. Afole unsere 
Freunde sind ein geladen. 
FRAUENGRUPPE — 
BIBELKURS: 

Am Montag, den 29. Juli, 
wird pktl. um 16 Uhr der 
Bibelkurs unter Leitung von 
Frau Rabbiner Rosenberg 
fortgesetzt. Auch Herren 
sind ein geladen, aber alle 
müssen eine Bibel mitbrin- 
gen und scheu kurz vor 16 
Uhr erscheinen, da der Kurs 
pünktlich beginnt. 

JUGE NDGRÜPPEN: 

Am Schabbat — von 15 
Uhr an treffen sich di ver. 


sen Altersgruppen zum Spie 
len, Singen und Lernen. 

Wir bitten alle Jugendli¬ 
chen pünktich zu kommen, 
da wir mit tv.ßerem Winter 
Programm beginnen werden. 
IVRIT IM LET ISRAEL 

Die Kurse für leicht Fort¬ 
geschrittene. zweites und 
drittes Jahr finden regelmä¬ 
ssig statt Ein neuer Anfän¬ 
gerkurs ist geplant. Anmel 
düngen unter 76 7452. 
DONNERSTAG 
NACHMITTAG 
IM GEMEINDEHAUS 

Ab 15 Uhr treffen sich 
unsere Damen und Herren 
zu praktischer Handarbeit 
oder zu vergnügter Unter¬ 
haltung. Schachspiele und 
illustrierte Zeitschriften ste¬ 
hen zur Verfügung. 

CIRCULO MATRIMONIOS 
JOVENES 

Am Mittwoch, den 24. ds. 
Mts. spricht Herr Dr. Lsaac 
Markmann wieder zu uns 
und zeigt neue Bilder: Una 
vista de la India y Japön. 

Wir beginnen unsere Zu 
sammenkunft pktl. um 20 
Uhr 45 im Gemeindehaus 
und bitten um pünktliches 
Erscheinen. Der Vortrag fin¬ 
det in spanischer Sprache 
statt, 

CAM PASTA UNIDA 

Alle diejenigen, die ihre 
Pflicht Israel und der C. U. 
gegenüber noch nicht erfüllt 
haben, werden um sofortige 
Zeichnung Ihrer Beiträge 
gebeten. 

SPORTGRUPPE: 

Am Sonntag, den 21. Juli, 
tritt unsere Cadeften-Gruppe 
gegen die von NX.I. zum 
Fussball-Spi-1 auf der „Can- 
cha de Gal van“ an. Beginn 
pünktlich 14 Uhr. 

MACH MAL EINE PAUSE! 

Nein, es ist keine neue 
Propaganda unseres Winter¬ 
festes, sondern ein etwas 
verspäteter Bericht dessel¬ 
ben. Ja — so viele folgten 
dieser unserer Aufforderung 
— Mach mal eine Pause — 
so dass es Tage vorher Kar¬ 
ten an reservierten Tischen 
nicht mehr gab. Programm¬ 
gemäß war jede Stunde von 
21—4 Uhr unter dem obigen 
um schon populären Slogan 
in Form einer Riesenuhr 
eingeteilt. Ob es nun das 
herrliche Buffet ».Leckerbis¬ 
sen Danubios“. die Chan¬ 
sons der charmanten Uly 
Wiehert, die bekannten Me 
Indien des ungarischen Grl 
gcakünstlera Imre Nagy, 
der zündende Rhythmus der 
Tanzkapelle Jackys, die si¬ 


cheren Gewinne der Tombo¬ 
la, die herrlichen Prämien 
der Rifa, die unter starker 
Beteiligung stattöndenden 
Wahl der ,,Miss Simpatia“, 
der gute Bonafide-Kaffee, 
die herrlichsten Torten oder 
die geschmackvoll dekorier¬ 
te Bar International war, 
ganz einerlei, überall 
herrschte Stimmung. Des¬ 
halb können wir unßeren Be¬ 
richt nicht besser schlo¬ 
ssen: 

Als man früh ging wieder 
nach Hause, 
Hörte man allgemein: 

Wann machen wir 
wieder mal eine Pause? 

Beth Hamid rasch 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos MATAUS-MASSEI 

Freitag, den 19. Juli: 

Eingang: 17 Uhr 40 
Samßtag, den 20. Juli: 

Scha charis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet ,,Raschi Schiur“. 
Gemoro Schiur 17 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 43. 
Wochentage: 

Von Montag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

R a m A H 

Agrupaciön Juvenil de la 
Congregacwn Israelita de la 
R-e publica Argcntina 
Libertad 773 — T. E. 44-6474 

Director educaeional: 
Prof. Yehuda Rzezae. 
PROGRAMACION 
DE ACTIVIDADES: 

Viernes 19 a las 19 hs.: Qfi- 
cio religioso de Ca'balat Sha- 
bat y Ceua de Shabat para 
la juventud. 

Säbado 20. a laß 18 15 hs.: 
Seudä Shlishit. Conferencia 
a cargo del periodista Ber- 
nardo Neuöstadt; luego pro 
gramaeiön a cargo de la Co- 
mision de Act. Sociales. 
ATENCION: 

“COTEMA RAM AH“ 

Para todas las joven-es de 
Ramah y madres de nues- 
tncs asoeiackts: Viernes de 
16 a 18 horas: Clases gratiri- 
tas especiales dictadas por 


expertos, sobre maquitUJe, 
cocina, costura, tejide, psl- 
cologi'a, puericultura e ike- 
bama. Una verdadera esene- 
la para la formacidn de la 
mujer. Una vez presente en 
el curso la asistencia es 
obligatoria. 

Clases de hebreo, biblia y 
tradieiön se dictan para to- 
los los jöveneß los lunes y 
jueves a las 19.30 hs. 



ARAOZ 2854 

T. E. 71-9059 — 72-2725 

FREITAGABEND 

Heute Abend um 20 Uhr 30 
findet ein kurzer G’tfces- 
dienst statt. Es ßingt unser 
Kii.iderchor. Danach versam 
mein sich die Teilnehmer, 
eingeladen von der ACIBA 
und der Bruderschaft, zu ei¬ 
nem einfachen geselligen 
Beisammensein mit Kaffee 
und Kuchen und einem 
künstlerischen Progr a mm, 
an dem Raquel Zipris teä- 
nimmt. 

BARMIZWAH- 

G’TTESDIENST 

Am Schabbat Vormittag 
um 9 Uhr 30 findet pünkt¬ 
lich ein G’ttesdienct zur 
Feier der Barmizwah von 
Aifredo J. Schwarcz statt, 
der in abgekürzter Form 
gehalten wird. so dass 
pünktliches Erscheinen not¬ 
wendig ist. Es singt der Kin- 
derchor. Ansprache Dr. Bai- 
lin. Anschliestsend sind alle 
Mitglieder zu einem einfa¬ 
chen Kiddusch eing-eladen. 

FILMABEND ZUGUNSTEN 
DER TEILNAHME AN 
DER MAKK.ABIADE 

Etwa 25 Jugendliche unse 
rer Organisation werden au 
der August-Makkabiade in 
Cördoba teilnehmen. Um die 
Reise zu finanzieren und die 
ACIBA selbst nicht zu be¬ 
lasten, wollen wir einen Teil 
der Reise durch die 30 Pe¬ 
sos zu urßtrem Filmabend 
am Sonnabend um 20 Uhr 30 
aufbringen. Wir bitten also 
um recht zahlreiche Beteili- 

(Fortsetzung der Vereins- 

nachriehter. auf Seite 7) 



KANTOR 

JOSE RAJ&ANGWICZ 

FÜR DIE HOHEN FEIERTAGE 

AUCH IN DER PROVINZ 
ODER AUSLAND 

Tel.: 87-5319 
von 7—10 oder 18—20 Uhr 
Rio de Janeiro 530 


Wli BITTEN 


UNSERE LESER 

auf diesem Wege, vor der Moegiichkeit direkter Ueberweisung 
der faelügen Abone-Gebühren fi4L Gebrauch machen iu wollen 

Direkte Einsendung de« Abona-Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTÄL 


LA SEMANA ISRAEUTÄ 

PuefTredön 2190, t ? izq, 
Capital 
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(Fortsetzung der Verelrs- 

nachrichten von Seite 6) 

gung und einen ausgedehn 
len Kartenverkauf, da es 
liier nicht nur darum geht, 
einen netten Film zu sehen, 
sondern auch Jugendlichen 
die Teilnahme an einem 
grossen Sportereignis zu er¬ 
möglichen. Zur Aufführung 
gelangt ein kurzer Chaplin- 
Film und ausserdem der 
Tecnicolor Film *,Alta So- 
«iedad“ mit Grace Kelly 
•und Frank Sinatra. 
BRIEFMARKENGRUPPE 

Am kommenden Mittwoch 
trifft sich wie üblich die 
Brief m a rken gruppe. 

DER GROSSE BALL 
am 24. August wirft seine 
Schatten oder vielmehr sei¬ 
ne Lichter voraus! Denken 
Sie nicht lange nach: kom¬ 
men Sie! 

LIL1 ANETTE IN 
SfATADEROS 

Am 10. August einmaliges 
Auftreten von Lilianette mit 
ihrem Sonderprogramm. — 
Karten an de« Vorverkaufs- 
Ätellen. die am vorigen Wo¬ 
chenende an dieser Stelle 
veröffentlicht wurden. 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

Von Woche zu Woche er¬ 
höht sieh die Zahl der Bei 
«teuerer und ihrer Zeich¬ 
nungen für die Einheitskam¬ 
pagne 1963. Und immer wie¬ 
der stellen wir das mit Ge¬ 
nugtuung fest, denn die 
Menschen unseres Sektors 
beweise« damit, dass sie 
verstanden haben dass der. 
„der Israel hilft, sich selbst 
hilft 4 *. Leider gibt ec auch 
unrühmliche Ausnahmen. 
Menschen, die immer noch 
nicht verstanden haben, wor¬ 
um es geht oder die hart- 
herzig sind und Ausreden 
suchen, um sich einer selbst 
verständlichen Verpflichtung 
am entziehen. 

Die ehrenamtlichen Mit¬ 
arbeiter unseres Comitös 
sind sich ihrer Verantwor¬ 
tung bewusst und werden in 
diesem Jahre an JEDEN, 
wirklich an JEDEN heran 
treten und ihn um seine 
würdige Zeichnung ersu¬ 
chen. 

Deshalb sollten ALLE, die 
bisher noch nicht für die 
diesjährige Aktion beige- 
eteuert haben, nicht darauf 
warten besucht zu werden 
und ihre Zeichnung noch 
HEUTE unserem Comite 
überweisen. (Siehe Inserat!) 



WIZO Centre Europco 

Das Exekutiv Comite des 
Zentraleuropäischen Sektors 
(Regional), teilt mit: 

Am 14. Juli wurde in 
Quilmes-Bernal ein Tee ver¬ 
anstaltet. Bei diesem Anlass 
wurde die fünfte Gruppe dee 
Zentraleuropäisehen Sektors 
der WIZO gegründet. 

Frau Senta Meller be¬ 
grüßte die von ihr eingela¬ 
ssenen Damen und gab ihnen 
einen kurzen Bericht über 
geleistete und zu leistende 


WIZO - Arbeit. Frau Ana 
Marbach (in Vertretung der 
Präsidentin der Exekutive) 
sprach über die Aufgaben 
einer WI2SOGruppe. 

Mit sehr viel Liebe und 
Begeisterung erklärten sich 
die dort anwesenden Damen 
zur Mitarbeit bereit und so 
wurde sofort der neue Vor¬ 
stand dieser Gruppe zusam¬ 
mengestellt. 

Präsidentin: Frau Thea 
Bamberger; Vize Präsiden¬ 
tin: Frau Selma Nirnstein; 
Sekretärin: Frau Rita Win¬ 
ter; Pro-Sekretärin: Frau 
Herta Tschudnowsky; Teso 
rera: Frau Irma Jachmann. 

Aus Anlass der neu ge¬ 
gründeten Gruppe wurde ei¬ 
ne Sammlung ftir die WIZO 
am Tisch vor genommen, die 
die Summe von $ 1.100.— er¬ 
gab. 

Wir begriissen unsere neu¬ 
en Chaweroth aufs Herzlich 
ste und wünschen ihnen ei¬ 
ne erfolgreiche Arbeit für 
Medinath-Israel. 



AMENABAR 2972 — Capital 

Meisterschaft der 
L I. F. A. 

Am Sonntag, den 21. Juli, 
wird die Meisterschaft mit 
folgenden Spielen der 2. Run 
de fortgesetzt, da die Spiele 
am letzten Sonntag nicht 
stattfanden: 

Sportplatz: Defensores 
de Belgrano: 

12.30 Uhr: Bet Am— Bet 
Israel B. 

14 Uhr: Rehut — SIJA 

15.30 Uhr: Bet Israel A — 
D. Wolffsohn. 

Sportplatz: Excurstonistas 

12.30 Uhr: Bar Kocha — 
NCI, B. 

14 Uhr : Aciba — CIB 

15.30 Uhr: NCI, A — Igud 
Wir erwarten viele Sport 

freunde zu diesen interes¬ 
santen Wettkämpfen, denn 
die Jugend braucht die Un 
terstützung unseres Publi 
kums. 



Gorriti 3951 — T. E. 87.7559 
FUSSBALL: 


Sonntag um 12 Uhr 30 
»ipielt unsere Mannschaft ge¬ 
gen die B Mannschaft der 
N.CJ. auf dem Sportplatz 
„Excursionistas“ in der 
Pampa 1300, 

PING-PONG 

Jeden Mittwoch um 20.30 
Uhr Training im Heim. — 
Jeden Sonnabend um 16 Uhr 
Yudo und Gymnastik. 
MACABIADE 

Vom 15. bis 18. August 
findet in Cordoba die Maca- 
biade statt, an welcher wir 
mit Fassball und Ping-Pong 
teilnehmen. Alle Sportler 
fahren gemeinsam am ^5 
August nachmittags mit ei¬ 
nem modernen Pullman 



Ganz ploetzlich verschied in Montevideo r 
kurz nach Vollendung des 85. Lebensjahres, 
unser lieber Vater 




Carl F. Ballin 

Die Beisetzung hat bereits siattgefunden. 
Von Beileidsbesuchen bitten wir hoefl. Ab¬ 
stand zu nehmen. 

Seine Kinder. Franz, Armi und Ruth 


ORT-Konferenz in Frankreich 


Divonne Les Bairus. — Spre¬ 
cher verschiedener Länder 
und internationaler Organi¬ 
satoren sprächet auf der 
Eröffnung der dreitägigen 
ORT Konferenz. Der ameri¬ 
kanische Abgeordnete James 
Roosevelt verlas eine Bot¬ 
schaft des Präsidenten Ken 
nedy an die über 250 Teil¬ 
nehmer aus 30 Ländern, in 
der es hiess: ,,Eure Arbeit 
gestattet den Erwerb der zur 
ökonomischen Unabhängig¬ 
keit notwendigen Fertigkei. 
ten. Ich begrüsse besonders 
Eure Bemühungen j*a den 
asiatischen und afrikani 
sehen Ländern, die kürzlich 
der Weltgemeinschaft beige¬ 
treten sind. Euer Beitrag ist 
wesentlich für jene Länder, 
da er die ökonomischen, er¬ 
zieherischen und techno-logi¬ 
sche« Möglichkeiten zu er 
höhen bezweckt.“ 

Die ORT-Programme für 
die unterentwickelten Län¬ 
der bildeten auch den Ge¬ 
genstand der Reden, u. a. 
des Unterstaatsrsekretärs für 
Arbeit der USA. George L. 
P. Weaver, der fünf Punkte 
hervorhoto: 1. Die Vorberei 
tung von dringlichen und 
langfristige« Projekten der 
Berufsaubildung zur Bewäl¬ 
tigung heutiger und künftig 
ger jüdischer Wanderungen; 

2. die in vielen Teilen der 
Welt in grossem Masstab 
unternommene Schaffung l 
von Möglichkeiten für über I 


120.000 nordaff ikaniseba Re 
patriierte, um ihre wirt¬ 
schaftliche Integrierung in 
Frankreich zu erleichtern, 
3. die Aufstellung ein€r 3 ra¬ 
tionellen Programms in Is 
rael zur Ausbildung von 
10.000 bis 15.000 kürzlich ein- 
gewanderten Jugendlichen, 
das in Gemeinschaft mit 
dem israelischen Arbeitsmi- 
nisterium durchgeführt wird, 
sowie die geplante Erweite- 
tung der in Israel bestehen 
den ORT-Schulen, die jähr 
lieh 16.000 Zöglinge aufneh¬ 
men; 4. Verstärkung der 
technischen Hilfe für Bewoh¬ 
ner unterentwickelter Län 
der; 5^ die Einführung in 
neue HErziehungsgebiete in 
UebereinStimmung mit den 
Fortschritten der Technolo¬ 
gie und Autom? tisation. 

Daniel Mayer, der Präsi¬ 
dent des Exekutiv-Comites 
der ORT, war der Gastgebe/ 
bei einem Bankett, an dem 
auch der israelische Arbeite 
minister Jigal Allon teil¬ 
nahm. Zu denen, die bei die. 
ser Gelegenheit Reden hiel¬ 
ten, «gehörten u. a. Alexan 
der Parodi. Präsident des 
französischen Staatsrates, 
E. Messmer, Delegierter für 
die technische riüfe der 
Schweizer Bundesregierung, 
Botschafter Felix Schnyder, 
Hochkommissar der UN für 
die Flüchtlinge. David A. 
Morse, Generaldirektor der 
Internationale« Organisation 
für Arbeit. (ITA) 





COMITE CKNTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


GEDENKFEIER IM MAERTYRERWALD 


Im Märtyrerwald des Ke- j 
ren Kayemeth Leisrael im 
judäkschen Bergland wurde j 
vor kurzem eine Gedenkfei¬ 
er für die Opfer des natio 
nalsozialis tischen Massen¬ 

mordes und die Gefallenen 
der Ghettoaufstände in Eu- j 
ropa abgehalten. Zweitau- | 
send Gäste aus allen Teilen 
des Landes, darunter Ver¬ 
treter von 120 zerstörten Ge 


NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


DIE NEUE STADT 
KARMIEL 

Das Budget für die Durch¬ 
führung des ersten Stadiums 
des Entwicklungsprogram¬ 
mes für die neue Stadt Kar¬ 
in iel wird sieh schätzungs¬ 
weise auf 4 Millionen IL be¬ 
laufen; hierzu treten noeh 
die Kosten für die im ersten 
Jahre zu erbauenden 300 
Wohnungen für Neueinwan¬ 
derer und 150 für alteinge¬ 
sessene Israelis, die nach 
K arm iel ziehen wollen. Laut 
Plan soll Karmeil in fünf 
Jahren 10.090 Einwohner ha¬ 
ben. aber die Stadt wird im 
vorhinein städtebaumässig 
für eine Einwohnerschaft 
von 40.000 bis 50.000 Seelen 
angelegt. 

Der Herkunft nach sollen 
sich die Einwohner von Kar- 

nach Cordoba. Eß sind noch 
einige wenige Plätze für 
Schlachtenbummler frei und 
müssen sich diejenigen. wel 
che unsere Sportler beglei¬ 
ten wollen, zwecks Reser¬ 
vierung mit unserem' Cha¬ 
wer Felix Gelbaum (86- 
0241) in Verbindung setzen. 

JAHRESBALL 

Das Stadtgespräch ist das 
Ereignis de* Jahres, der 
Bar Kochba Ball am 24. Au¬ 
gust in der Pestalozzi-Sehu 
le. Für Jur.g und Alt spie¬ 
let,! zwei bekannte Orchester 
zum Tanz auf. Für die äl¬ 
tere Jugend ist die Bar da. 
Das Buffet und die vielen 
Preise, welche jeder Ball¬ 
teilnehmer gewinnen kann, 
gehören schon zur Tradition 
jedes Bar Kochba-Balles. 
Wir benutzen diese Gelegen 
heit, allen Mitgliedern und 
Freunden, welch? auf Grund 
unseres Rundschreibens uns 
direkt die wunderschönen 
Sachen für die Tombola di¬ 
rekt zugescbickt haben (zur 
Nachahmung zu empfehlen), 
unseren Dank anszuispre- 
chen. — Tis ehreservierung 
können Sie schon jetat un¬ 
ter 86-0241 vornehemn... und 
der guten Plätze wegen be 
.sorgen Sie sich rechtzeitig 
Ihre Eintrittskarte bei Laus 
u. Pfennig in der Juramen- 
to 2152 oder H. Zimmer spitz 
Jimfn 342. 

EINHEITSKAMPAGNE 

Wir bitten alle diejenigen, 
welche ihrer Pflicht gegen¬ 
über der Einheitskampagne 
noch nicht »achgekommen 
sind, diese* bald möglichst 
zu tun. 


miel zu 40 Prozent aus in 
Asien oder Afrika gebore¬ 
nen Juden, zu 40 Prozent 
aus eolehen europäischen 
oder amerikanischen Ur¬ 
sprungs und zu 20 Prozent 
aus im Lande geborenen Isw 
raelis zusammensetzen. In 
wirtschaftlicher Hinsicht soll 
die Stadt vor allem auf In¬ 
dustrie basieren und auch 
ein Zentrum für öffentliche 
Dieoste für die ganze Um 
gebung bilden. 

IN DER ARAWA 

Der Landwirtschaftsmini 
ster erklärte vor kurzem, 
dass genug Boden und Was¬ 
ser vorhanden sei, um in 
der Arawa — der Steppe im 
südwestlichen Negew — ei¬ 
ne neue landwirtschaftliche 
Siedlung zu gründen und 
dass der Mangel an Arbeits¬ 
kräften hierbei das einzige 
Hindernis bilden. Diese Sied¬ 
lung — aller 'Wahrschein¬ 
lichkeit nach wird es sich 
um einen Moschavr. ein Ge 
nossenschaftsdorf, handeln 
— wird 3.000 Dunam anbau- 


Aus unserer Arbeit 

ZUR NACHAHMUNG EMP- 
FOHLEN — Freunde des 
Ehepaares Berthold und Ir¬ 
ma Kahn, geh. Bretzfelder, 

beschenkten diese, anläss¬ 
lich der Feier ihrer Golde 
nen Hochzeit am 6. Juli, mi t 
der Eintragung in das „Gol¬ 
dene Buch“ des KKL. 

Anlässlich der Vermäh¬ 
lung von Herrn Jose Hirsch¬ 
brand und Frl. Ani Mange 
führten Herr Jose Wallhei- 
mer und Frau Rita Mange 
eins Sammlung für den KKL 
durch, welche die Summe 
von $ 5.000— ergab; auf 
den Namen der Neuver¬ 
mählten werden Bäume in 
Israel gepflanzt. 

Bei dsr Hochzeitsfeier von 
Herrn Leopoldo Wachtel und 
Frl. Susana Kulai ergab die 
Sammlung für den KKL 
$ 4.260.—, die von Frl. Sil 
via Nussbaum und Frida 
Arendt durchgeführt wurde; 
auf den Namen d€G jungen 
Paares werden Bäume ge¬ 
pflanzt. 

Anlässlich der Barmia- 
wahfeier von Felix Wurm an 

wurde w durch die wertvolle 
Mitarbeit ven Frau Edith 
Sielski, der Betrag von 
$ 7.000.— gesammelt; Felix 
wird im ,,Ssfer Barmizwah“ 
eingetragen, ausserdem wer 
den Bäume auf den Namen 
seiner Eltern, Herrn Ber- 
nardo Wurm an und Gattin, 
gepflanzt. 

Das Ehepaar Enrique 
Meyer und Gattin spendete 
$ 2.000.— anlässlich der Bar¬ 


meinden aus Polen nahmen 
an der Feier teil. 

Professor A. Tarfakower 
von der hebräischen Welt¬ 
vereinigung und Herr A. 
Scheftel von Jad Waschern 
hielten Ansprachen. Nach 
der Zeremonie pflanzten die 
Teilnehmer vierzehn neue 
Haine aus, womit die Ge¬ 
samtzahl der Haine des 
Märtyrerwaldes 170 erreicht. 

mizwah ihres Sohnes Ro¬ 
nald. wofür Bäume auf sei¬ 
nen Namen gepflanzt wer¬ 
den. 

Herr Martin Diamant) 

überwies uns für die Anfer¬ 
tigung einer* Jrtfcrzeitsfafel 
$ 1 . 000 .—. 

BESTE BUECHSEN IM 
\ MONAT JUNI: 
l German Bernhaut. Fami- 
j lien Böhm und Zack. Ber- 
! nardo Alberto Chlamtatsch, 
j Tibor Ducasz, Daddy Fisch, 

; Enrique Heinemann, Flie. 

| Höflich, Max Juda. Walter 
I Juda, Bertoldo Kahn, Nor- 
1 berto Korn, Marta Müller, 
| Juan Oppenheimer, Nicolas 
j Rosenberg. Sally Schuster, 
; Dr. Hardi Swarsensky. Da- 
| vid Weiri3toek Ida Wetzler, 
I Eva Wolff. 


fähigen Boden, in dessen 
Nähe man vor kurzem auf 
Wasser stiess, zur Verfü¬ 
gung haben. Die Siedler 
werden in alten Moschawim 
aufgewachsene geborene Is¬ 
raelis sein. 


KOLONIE AVIGDOR: 

Minge Preissler, Walter 
Strauss. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern. 

Unser Telegrammtfienst 

Glückwunsch- sowie Bei¬ 
leidstelegramme und Baum¬ 
spenden bei jeder Gelegen¬ 
heit. bitten wir, unter fol¬ 
genden Telefon - Nummern 
aufzugeben: 

73-9026 Sra. Weinstem 

68-7404 

64-2966 

48-3695 Sekretariat» 
48-5683 



DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST 
DIE BLAUE BUECHSE 
DES KKL 


Worauf warten 

9 

Q 

Zeichnet sofort 

Einheitskampagne 

t 


COMITE CENTROEU ROPEO BE LA 
CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL 
Sarmiento 2376, 3er. p. — T. E. 47-3820 

(Bürostunden von 11 bis 19 Uhr 30) 
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Levi Eshkol - Ein Portraet 


Die Persönlichkeit des drit ] 
ten Ministerpräsidenten von 
Israel unterscheidet sich' 
grundlegend von denen sei¬ 
ner beiden Vorgänger. Die j 
Eigenschaften, die Herr Le¬ 
vi Eshkol in sein hohes Amt 
mitbringt, sind vollkommen 


\on YOSCHUA BiTZUR 


händler und Gutsbesitzer. 
Aus dieser Atmosphäre 
stammt seine Lebensfreude. 
Und mit dieser glühenden 
charsidischen Begeisterung 
steckt er seine Umgebung 


andere als j^ne, die Bei Gu- ^ Er behielt eine tiefe Lie 
rion und Mosche Shafett 'b^tfür die Studien seiner 
auszeichneten. Jt*T. allem j ugen d und zieht sich oft in 
versteht er es, dem Volke ' 

die unangenehmsten Dinge j 
schm.acjsüiaft zu machen und 
ünvermeidlichesfund 
notwendiges Uebri anztuftfeh 
men. Dies ist eine überaus 
seltene Gabe bei einer füh- \ 


renden öffentlichen Persön¬ 
lichkeit. 

Eshkol besitzt jenen gro¬ 
ssen Weitblick, der ihn nie- ! 
mals vom Hauptziel abwei- 


eine »Ecke seines Arbeits¬ 
zimmers zurück, um. über 
einem Blatt d«i Mischna 
oder des Talmuds nachzu¬ 
sinnen. wie in seinen Che 
der- und Jc»3chiwa-Tagen* 
Als seine Eltern ihn zum 
Studium ans hebräische 
Gymnasium von Wilna 
schickten, tra<: er der Bewe¬ 
gung der ,,Se’ire Zion“ bei, 
wo er den verstorbenen Jo¬ 


chen lässt. Auf diese Weise | seph Sprinzak kennenlernte. 


lung die das Land in den er¬ 
sten Jahrem nach der Staats¬ 
gründung überschwemmen 
den Immigrantenmassen zur 
Landwirtschaft und der An- 
»siedlung in hunderten von 
Dörfern im ganzen Lande. 

Im Jahre 1951 berief ihn 
Ben Gürion in die Regie¬ 
rung. Zuerst wurde ihm das 


aus erster Hand zu erfah¬ 
ren. Diese Kontakte gaben 
ihm neue Gedanken für sei¬ 
ne schwierige und nüchter¬ 
ne Büroarbeit. Er sah nicht 
die leblos ;n Akten, sondern 
das Volk dahinter. 


Mt 


vermag er schwere öffentli¬ 
che Verantwortlichkeit auf 
seine Schultern zu laden j 
Er besitzt Charakterzüge, 
wie sie bei Männern des öf¬ 
fentlichen Lebens heute 
kaum noch zu finden sind — 
endlose Geduld, Bereitschaft 
zu Kompromissen und den ■ 
Wunsch, seinem Partner auf 
halbem Wege entgegen zu 
kommen, und die Fähigkeit 
selbst in der schwersten Si¬ 
tuation Spannungen zu lok- 
kern. etwa durch ein ,,bon 
mot“ oder einen Witz, mei¬ 
stens auf jiddisch. Ihm haf¬ 
tet keine Spur von Fanatis 
mus an; er hält sich nicht 
blind und unnachgiebig an j 
eine scharfe politische Linie, < 
und darum erobert er das 
Herz de.s Volkes mit meinem 
Charme und nimmt den 
Wind aus den Segeln seiner 
Gegner. 

Man kann sich in einem 
Lande, das mit der Absor¬ 
bierung der Masser.einwan- 
derung und dauernden Pro¬ 
blemen beschäftigt ist wie 
Israel, keinen schwierigeren 
und undankbareren Posten 
vorstellen aLs den des Fi 
nanzministers. Es liegt ihm 
ob, Gelder für die ernsten 
und drückenden Bedürfnisse 
des Landes zu finden wie 
Verteidigung, wo der Begriff 
eines ,,leeren Säckels“ nicht 
exVstLrt, Erziehung, welche 
die Aufgabe hat, die ver¬ 
schiedenen Gemeinden zu¬ 
sammenzuschmieden und 
den Abgrund zwischen den 
verschiedenen Bevölkerungs- 
Schichten zu überbrücken, 
sodann Wohnungen, Arbeit 
usw. All dies erfordert un 
geheure Geldsummen. Die 
Forderungen gehen unwei¬ 
gerlich an Herrn Eshkol. Er 
ßtöhnt unter seiner Last, 
doch die Gelder sind stets 
vorhanden. 

Natürlich kann er nicht 
geben, was es nicht hat, und 
so wird er im Sinne der 
Leute mit dem Steuererhe¬ 
ber identifiziert der dau¬ 
ernd neue Steuern heraus 
holt. Aber Eshkoi weiss, wie 
man eine Sache richtig dar¬ 
stellt und wie man selbst 
für die unangenehmsten Fi- 
nanzunternchmen die Nation 
für sich gewinnt. 

Zwölf Jahre hindurch lei¬ 
tete er das Finanzministe¬ 
rium. Dies war entschieden 
das unbeliebteste Amt im 
Regierungsdienst. 

Herr Eshkol macht sich 
die Dinge nicht leicht. In 
diesem Sinne wurde er in 
seinem Eiternhauis im Dor¬ 
fe Oratowa im Distrikt Kiew 
der Ukraine erzogen. Dort J 
lernte er Liebe zum Boden . 
und zur Landwirtschaft* j 
sein Vater war eil Holz- I 


1 der ihn dazu bestimmte, 
nach Erez Israel auozuwan- 
dern. Levi Eshkol war einer 
der letzten, der mit der 
zweiten Emigrantenwelle 
eintraf, unmittelbar vor Aus 
bruch des ersten Weltkrie¬ 
ges. 

In Erez Israel betrat er 
den klassischen Weg der 
damaligen Pioniere — Ar¬ 
beit in den Orangenplanta- 
g?n von Petach Tikwa, Ma 
laria im Emek, Ansiedlung 
in Kiryat Anawim, Pionier¬ 
arbeit in Hulda, und endlich 
die Gründung von Degania 
dem Kibbuz, dessen Mitglied 
er noch iist. 

j Nach einem ..Intermezzo“ 
in der jüdischen Legion 
, während des ersten Welt¬ 
krieges, widmete er 
ausschliesslich den Aufga¬ 
ben in der Arbeiterbewe 
gung, und dort besonders 
mit Vorliebe der landwirt¬ 
schaftlichen Siedlung. Gegen 
Ende de»s zweiten Weltkrie¬ 
ges wurde er in die Exeku¬ 
tive der Jewish Agency ge 
wählt und hier führte er als 
Direktor der Abteilung für 
landwirtschaftliche Ansied- 


Amt des Ministers für Land- 
wirtschaftg—- seiner ersten 
Liebe — al^cboten. Bis heu 
te verblieb; er Direktor der 
AbteilunSwr landwirschaft- 
liche AitSgfelung der Jewish 
Agency U fi» -Mitglied- ihrer'*- 
Exekutive. Einmal sagte er | 
sich j kategorisch: „Ich bin be 
! reit, auf alles zu verzic 
j ten — nur nicht auf die Fü 
rung der landwirtschaftli¬ 
chen Ansiedlung“. Er führte 
seine Geschäfte nicht vom 
grünen Tisch aus. Er pfleg¬ 
te Tag für Tag auf die Fel 
der h'nauszugehen, um sich 
mit den Siedlern über die 
schwersten Probleme zu un 
terhalten und so die Dinge 


Nach dem Tode von Elie 
ser Kaplan wurde er mit 
der Verwaltung der nationa¬ 
len Finanzen betraut. Er ist 
nun;:nicht mehr jung, doch 
trotz seiner -68 Üa’hV« ist er 
voller Leben Mhd Kraft, die 
seine jüngeren Mitarbeiter 
anfeuert. Er zieht gern jün¬ 
gere Kräfte heran und gibt 
ihnen freie Hand, solange 
sie mit Initiative und Ener¬ 
gie arbeiten. Dies ist der 
Grund, warum alle die von 
| ' ihm ins Leben gerufenen 
Unternehmen • Schwung und 
Weitblick besitzen. Wo Esh 
kol am Steuer sitzt, arten 
die Dinge nicht in Routine 
aus. 

In den Kreisen der „Ma- 
pai“ ist er unter dem Na¬ 
men .,Feuerlöscher“ be¬ 
kamt. Wo es in der Bewe 
gung eine Meinungsverschie¬ 
denheit oder Krise gibt, oder 
wo keine Lösung gefunden 
werden kann, wendet man 
sich als letzten Ausweg an 
Eshkol. Ernimjrnt den Fa 
den mita all dem ihm zur 
Verfügung stehenden chas 
sidischen Eifer auf, ver¬ 
sucht^ zu vermitreln und 
stets gelingt es ihm, die Sa- 

t auf einen gemeinsamen 
nemSu bringen. Als er 
;h die Zemrale der Ma 
pai mit der Formung einer 
neuen Regierung beauftragt 
lfe. wurde, rief Ben Gurion ihm 
hA*bu:. >,Eshkol. mach keine 
Zugeständnisse“. Doch wie 
es scheint, wird diese Mah¬ 
nung keinen~J£weck haben. 
Es ist am besten, dess Herr 
Eshkol auch als Ministerprä 
sident bleibt, - wie wir ifrffi 
kennen — friedliebend und" 
friedfertig—r ^de»in er lieb 
sein VSfk. 


BUCK IN DIE WEIT 

x • von HAROLD SCHWARCZ 

Der griechische Ministerpräsident Panaghiotis Pfpt- 
nely» lehnte im Namen seiner Regierung einen sowjeti¬ 
schen Vorschlag ab, d 2 S Mittelmeer zu einer „atomfrei- 
en“ l^one zu erklären. Die Griechen meinten diese Fra¬ 
ge könne nur mit dem allgemeinen Problem der Abrü¬ 
stung einer Klärung zugeführt werden. — 

ln der westdeutschen Bundesrepublik erregt zur Zeit 
ein Spionage-Prozess Aufsehen, der vor dem höchsten Ge 
rieht gegen Mitglieder des deutschen Spionage-Abwehr- 
dienotes geführt wird, die wichtige Staatsgeheimnisse 
den Russeo verraten haben sollen. Es heisst, die Ange 
klagten seien alte Nagjg. Man versteht nicht recht, aus 
welchen Gründen^Ite Nazis von der westdeutschen 
Spionage-Abweift* beschäftigt wurden. — 

Sharif Bin Nafeser, der Onkel des transjordanischen 
Königs Hussein, wurde von diesem wieder mit der Ka¬ 
binettsbildung betraut. — 

Der Generals^cretär der UN, Dr. U Thant, ist vom 
Tapst Paul VI. in privater Audienz empfangen worden. 

Einer der Vorkämpfer der Revolution in Algier, Hoci- 
i*e Ait Ahmed, erklärte, dars er einen erbitterten Feld 
zug gegen den algerischen Ministerpräsidenten Ben Bella 
führen werde, den treuesten Vasallen Na^scrs. Die Regie¬ 
rung Ben Bellas sdi von Reaktionären unterstützt, die 
das Volk um di« Früchtöf^nc« Freiheitskampfes brin¬ 
gen wollen. — * j? 

Die britische Regierung verweigerte einer Subkom¬ 
mission der UN die Einreise nach Britisch Guyana. Die 
Kommission wollte die dortigen Verhältnisse studieren, 
insbesondere die Frage, was geschehen könne, um die 
Unabhängigkeit dieses Landes schnellsten^ zu ermögli¬ 
chen. — 

Durch Militärputsch wurde in Ecuador die legale Re¬ 
gierung gestürzt. Venezuela hat daraufhin die Beziehun¬ 
gen zu Ecuador abgebrochen. —- ‘Wf 

In New York verstarb dei£ jüdische Dichter Max Bas¬ 
sin (74), der durch seine Büch 
Dichtung“ und ,.Jüdische Poesi< 
geworden war. — 


Cr ,,500 Jahre jiddische 
in deix USA“ bekamt 


Im Zeichen des Friedens Ein Appell Ben Gurions 


ISRAEL WILL FRIEDEN 


In verschiedenen Entwick¬ 
lungstufen des jungen Staa¬ 
tes Israel hat ^ er J etzt zu “ 
rückgetretene Ministerpräsi 
d:nt David Ben Gurion den 
Friedenswillen Israels klar 
zum Ausdruck gebracht und 
die israelische Bereitschaft 
; betont, sogar mit Nasser in 
direkte Verhandlungen ein¬ 
zutreten, um einen Aus¬ 
gleich zwischen den wider- 
streitenden Interessen auf 
einem friedlichen Wege her¬ 
beizuführen. 

Das Kabinett Levi Eshkol 
betrachtet sich als eine Re 
gieruig mit der klaren und 
deutlich ausgesprochenen 
Absicht, die Politik des vor¬ 
angegangenen Kabinetts Ben 
Gurion fortzusetzen, dem 
übrigens beinahe alle Mini¬ 
ster Eshkols angehört ha : 
ben. Es war deshalb durch¬ 
aus nicht überraschend, dass 
Levi Eshkol der überhaupt 
als Mann der Versöhnung 
und des Ausgleichs gilt, mit 
einer Erklärung über die 
Friedensabsichten LsraeLs an 
die Öffentlichkeit getreten 
ist. Aehnlich wie es bereits 
Ben Gurion vor Jahren ge 
tan hat, gab Eshkol seine 
Bereitschaft kund, um jeden 
Preis den Frieden mit den 
arabischen Ländern zu su¬ 
chen und zu diesem Zweck 
mit Nasser oder einer ande¬ 
ren führenden Persünlich- 


von B. B. SAMUEL 

keit des arabischen Lebens 
zusammenzutreffen. 

In einer Pressekonferenz, 
die Eshkol gab, wurden ihm 
viele Fragen gestellt, die 
sich in erster Linie mit den 
Sicherheitsproblemen Isra¬ 
els beschäftigen. Eshkol 
meinte, er könnte die ara¬ 
bischen Führer davon über¬ 
zeugen, dass der Frieden für 
alle, auch für sie, die rich¬ 
tige und beste Lösung aller 
Schwierigkeiten ist. „Wenn 
ich ihnen nur von Ange¬ 
sicht zu Angesicht begegnen 
könnte“, meinte E»ihkol. 

Das Hauptproblem sei das 
Gleichgewicht der Kräfte 
zu bewahren. Israel müsse 
darauf achten, dass seine 
Gegner nicht das Ueberge- 
wicht erhalten. Aus diesem 
Grunde sei eine internatio¬ 
nale Friedens- und Grenz¬ 
garantie von grosser Be 
d-cutung. In jedem Fall 
aber muss Israel danach 
trachten, seine militärische 
Schlagkraft zu erhalten vnd 
zu verstärken, um im Ernst¬ 
fall jeden Angriff, von wel¬ 
cher Seite er auch kommen 
mag, abzuwehren. — Dies 
sei ihm Angesicht d:r neu- 
en, modernen Waffen, über 
die Aegypten verfügt, nicht 
einfach. Aber die von Nord¬ 
amerika gelieferten Hawk 


'^Flugzeuge stellen eine wich¬ 
tige Abwehrwaffe dar. — 
Für die heutige Position 
Israels ist in erster Linie, — 
wie es immer gewesen ist, 
— die Stellung Nordameri¬ 
kas ausschlagebend. Eshkol 
ist — ebenso wie alle ande¬ 
ren israelischen Politiker — 
davon überzeugt, dass die 
USA den Frieden’ bn Mittle¬ 
ren Osten herzustellen wün 
sehen. Worauf, der israeli¬ 
sche Ministerpräsident diese 
Auffassung stützt, ist nicht 
gesagt worden. Wenn man 
die nordamerikanjsche Poli¬ 
tik betrachtet, ist es nicht 
leicht, immer den guten Wil¬ 
len der Amerikaner in die¬ 
sem Sinn festzustellen. All 
■iHfeicftiM 


Laufe der letzten Jahre be¬ 
reit gezeigt, den arabischen 
Wünschen auf Kosten Isra¬ 
els nachzugeben. 

Selbstverständlich interes¬ 
siert auch die Haltung der 
neuen israelischen Regie¬ 
rung zur Bundesrepublik, ei 
ne Frage, die in den letzten 
Wochen des Kabinetts Bon 
Gurion ausserordentlich um¬ 
stritten und viel diskutier: 
worden ist. Auch auf diesem 
Gebiet wird Eshkol auf dem 
Wege weiter schreiten, der 
von seinem grossen Vorgän- 

zur Auf* | 


Washington. — Im Rah-! 
men der Aktion ,»Lebensmit¬ 
tel für den Frieden“ wer¬ 
den nordamerikanische Stel¬ 
len Malis,/ im Werte von 
524.000 Dollar nach Israel 
lioä%n. (ITA) 

eskranker Nazi 

Drei Mitglie- 
iseben Nazibe. 
egurijpuolin Jordans wur- 
kürzlich beim Schmieren 
von Hakenkreuzen über- 
‘d sofort verhaftet, 
ihnen erhielten 
während der 
ne Anstalt über- 
vo er ^uf sei. 
tand iinter 


ZweL vor, 

Ge ld straf- 
Driltli lir 

wiesen wurdet 
nen Geistes^J 
sucht werden 


O 


Tel Aviv. — Ben Gurion 
war der Hauptredner auf ei¬ 
nem Bankett der Allgemei- 
uexL^Zionistcn, die zur Zeit 
eme~Weltkonferenz in Israel 
abhalten. Ben Gurion sprach 
zunächst über Hillel Silver, 
der seine zionistischen Leh¬ 
ren nicht aus dem Basler 
Programm, nicht aus der 
Balfour-Deklaration oder der 
Proklamation Israels ablei¬ 
tete. sondern aus dem gött¬ 
lichen Auftrag und Verspre¬ 
chens an Abraham ,.Deinen 
Samen gebe ich diese Er¬ 
de“. 

Ben Gurion forderte die 
nordamerikaniseben Juden 
zur verstärkten Mitarbeit 
durch ein Drei-Punkte Pro- 
gramm auf: Intensivierung 
der Erziehungsarbeit an der 
Jugend zur Erhaltung des 
grossen jüdischen geistigen 
Erbes, Identifizierung mit 
Israel und Einheit der jüdi¬ 
schen Nation. — Es war das 
erste öffentliche Auftreten 
Ben Gurions seit seiner Di- 
mission als Ministerpräsi¬ 
dent. (ITA) 

Nazi freigelassen 

Athen. — Ein griechischer 
Nazi, der 1947 zum Tode 
verurteilt worden ist. wur¬ 
de freigelassen. Die Zentral¬ 
stelle der jüdischen Gemein¬ 
den in Griechenland prote¬ 
stierte bei der Regierung 
hiergegen. (ITA) 

Verbot aufgehoben 

Nfc» - York. — Die Petro¬ 
leumgesellschaft ARMCO 
hat eine Anweisung der UN- 
Kommission für die Men¬ 
schenrechte erfüllt. Wäh¬ 
rend bisher im Rahmen des 
arabischen Boykotts keine 
j ü^ chen Angestellten bei 
dfeser Gesellschaft beschäf¬ 
tigt wurden, wird jetzt nicht 
mehr nach der Religion ge¬ 
fragt, wie der Amerikani 
sehe Jüdische Kongress of¬ 
fiziell mitgeteilt hat. (ITA) 
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Beziehungen muss von der 
deutschen Regierung ausge¬ 
hen. Dass diese heute hier 
zu bereit sein sollte, muss 
zweifelhaft erscheinen, ob¬ 
wohl gewisse Möglichkeiten 
durchaus vorhanden sind. 
Sollte es hierzu kommen, 
wird diese Frage zu einem 
neuen Zündstoff in Israel 
selbst würden. 

Wie fiese Entwicklung 
aj^ch-eeine möge, die nie- 
rhfcpd voraussehen kann, die 
hfutige israelische Regie¬ 
rung wird auch in diesem 
Punkt der Politik Ben Gu- 
riens folgen und in allen 
Fragen des gegenseitigen 
Interesses mit der Bundes- 


zu oft haben sie sich im re p U kük Deutschland freund¬ 


schaftlich zusammenzuar 
beiten bemüht sein. — 

Für Israel wie für das : 
ganze jydisch-e Volk ist es | 
eine grosse Genugtuung zu | 
wissen, dass in der Person* | 
lichkeit Levi Eshkols ein 
Mann an die Spitze der Re' 
gierung getreten ist, der al 
le Voraussetzungen mit sich 
bringt, auch in der schwie¬ 
rigen Lage des Staates Is¬ 
rael die Geschicke des Lan¬ 
der, mit sicherer Hand zu 
leiten. 















































